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Konversion als Prozeß religiöser Individualisierung
Ist das IC„Konversion als Prozeß reilgiöÖser Indıvidualisierung“

Widerspruch? Wer als LErwachsener Religionsgemeinscha DEI-
Inıdt DEegibt sıch UrC| die Konversion INe Gemeinscha ennn
Kollektiv Wie SO diıeser Schritt mı dem egri der Indıvyiduali-
sıerung” verbunden sein? Wır wollen | der folgenden Analyse SU-
hen diesen Widerspruc aufzuklären Wır gehen e]a Tolgt VOT

In ersten SCHANI zeichnen WIr c Skizze der gEgEN-
wärtigen religiıösen Landschaft angesichts des ZuUur erfügung
stehenden Raumes sehr napp und eEIwas plakatıv. Gleichwohl ıst
diese Skizze wichtig für das Verständnis uUuNnserelTr Überlegungen.
In zweiten Abschnıitt wenden WITr uns dem egri der KOon-
VersiIoN Wır wollen SINIGE Aspekte des KONversionsprozesses
aufzeigen die UurCc andere Forschungen anls IC geförde
wurden
Drittens werden WIT ebentfalls MUur sehr Kurz EINIGE Hınwelse ZU
der Version der Untersuchungsmethode „New Grounded Theory“
geben, die WIT [ uUNsere Analyse verwendet aben, und WIr erläu-
ilern das Sample.
Viertens wenden WITr uUuns den Konvertiten selbst Wır aben

Sample Von Tiefeninterviews Konvertiten m
rZzDISIUM Utrecht die Gespräche rau Ate Klevits und errn
LeO tersum für uUunsere Computergestutzte Analyse ausgewählt
Wır stellen Uunftens UNSeTe Analyse | größeren Rahmen
und ZEIGEN Warum die untersuchten Prozesse der Konversion
uUuNnserer Meinung nach Beispiele für „religiöse Individualisierung“
SINO Wır werden ann uch klären Was V darunter
verstehen
Den SC Dılden SINIGS Überlegungen Zu  3 kırchlich Dastora-
len Handeln

Kontext eligion und Odernesals iIva-
lentes Verhältnis

Pfarrer und äubige ISSET] gleichermaßen das LIEd SINGEN da
das kırchlich reilgiıöÖse eDen zunehmend unier Druck ESs gibt
keinen Zweilfel daß die christlichen Kırchen einbezogen SIN
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umftfassenden ande!l des religiıösen Feldes DIe Erfahrung cheiınt
bestätigen Was autf theoretischer ene sSen langem als ‘Säkularisie-
rungsprozeß’ bezeichnet ırd Säkularisierung ırd verstanden als
„Verweltlichung“, als Auszug der eligion dus der modernen Welt. als
Verlust reiligiÖser Überzeugungen und Bindungen. Theoretisch beıln-
alte) Säkularisierung die Annahme, da mıit der fortschreitenden MO-
dernisierung der westilichen Gesellschaften Zzwangsläufig en Bedeu-
tungsvertall vielleicht SOQaT das EFnde von eligion verbunden ST
Diese Auffassung ST Inzwischen Allgemeingut und Draucht NIC| 6I-
geNnS erlaäute werden SOoziologen und uch eologen lefern uns
kKontinulerlich NeUeEe Untersuchungen die diese ese
scheinen
Seit SINIGET Z/eılt mehren SICH ber /weiılel der generellen ültigkeit
dieser Auffassung DIe Säkularisierungstheorie gilt als dıffe-
enzıiern Ihr wiırd entgegengehalten daß SIE el Von Kennze!l-
chen des Modernisierungsprozesses EINSEING (vgl Van der
LOO/van Reijjen 1990 Zweifel werden laut daß selbst empirıscher

VOIN Kausalıtät VvVon Modernisierungszuwachs E]-
nersens und Religionsschwund andererselits gesprochen werden
kann
Um kein Mißverständnis aufkommen lassen Kritiker der akuları-
sierungstheorie Dehaupten NIC daß RS keine Säkularisierung gibt
oder daß SIEe NMIeE gegeben hat Zeichen von Entkirchlichung SIN >
Nord West Europa eUuUUNncC erkennen uch S diıes wiederum
NIC| dıe Wahrheit Uber die Kırchen IST das Phänomen der
Konversion zeIgt Entkirchlichung ST NIC Destreiıten allerdings ST
dies NUur INe Facette des gegenwartigen religiösen relides (val Zie-
Dertz 1999) eDen degenerierenden Prozessen treifen WITr auf viıtalı-
sierende DIe tradıtionellen Kırchen SIN Von beiden eiroflNen Manche
rer ub!  lıeferten Praktiken Rıtuale UÜberzeugungen Gemeinschafts-
formen USW finden kaum noch Zustimmung und Anhängerschaft an-
ere werden gesucht und eıIısen keine negatıve Bilanz aut
Konversion Iso der Eintrıtt erwachsener Menschen I die Kiırche (1
folgenden der Öömisch Katholischen) IST S eispiel für reilg!-
onsproduktiven Prozeßß Ungeachtet des Kontextes Von eligion und
moderner Gesellscha der olle der christlichen Kırchen IM Konzert
religiöÖser nstitutionen und Gruppen und ungeachtet des Images der
katholischen Kırche | öffentlichen Bewußtsein gibt ASs erwacnhsene
Menschen die EWU 31 den Schritt I die Kırche iun reIillc reiin
quaninkativ die Zanl der Kircheneimntritte die der UuSirıtle NIC| auf ] -
entalls ZUT Zeit NIC arum geht S uch NIC ESs reicht A ZU S@-
hen dalß der widrigen mstiande diıe ertretier der Säkularisie-
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rungstheorie ausmalen, gegenläufige ewegungen testgestel werden
können Wır wollen Im folgenden empirisch untersuchen, WIE dieser
Prozeß stattfindet und S zZur Konversion omm

D Begriffe Konversion und Konversionsforschung
Konversionsprozesse werden semn langem eEerOorsc Insgesamt habén
Sıch onl stärker Religionssoziologen als Theologen für Kircheneintrit-

und -übertritie interessiert VOT allem n den anglo-amerikanischen
Ländern In den Vereinigten Staaten gibt S INe lange Erfahrung mıt
reilgiıösem Pluralısmus Dem Pluraliısmus ist S eigen, daß keine reil-
glöse ra|  10N eın Monopol es Dementsprechend Ist das lıma
für Wanderungsbewegungen zwischen den Kırchen und religiösen
Gruppen freiıer. In den NI  erlanden Oder n Deutschlan Wa DIS In
die S  ZIGg re des Jahrhunderts diıe reilgiıöÖse Landschaft
zwischen Katholiken und Protestanten aufgeteilt. Solange dıe konfes-
sionellen Mılıeus Bestand atten, War Konversion kein ema KON-
version War sSOzlal geächtet. dem Schwinden der Bindungskra
der kırchlich-konfessionellen Mılıeus gibt 'a  AS Iıne SIa KonVver-
SIONSDEWEGgUNG IM Zusammenhang mit konfessionellen Mischehen
(Kırchenüberrtritte). Konfessionsiremde Partner aben sich In aller Re-
ge! für diıe Konfession eines der Partner entschieden Das weitgehen-
de Verschwinden der konfessionellen Miılıeus und die lückenhaftte
DbZw ausbleibende religiöse Sozialisation VonNn Kindesbermen DZW
der Abbruch religiöser Partizipation an eıner Kirche ühnhrt eute dazu,
daß sowohl Kiırchenfremde (NIC reilgiös sozlalisierte) als uch Men-
schen, die Ine ase der Kırchendistanz durchlebt aben, ZU den

Konvertiten zählen
Was Ist MNun Konversion? OWEe die unterschiedlr  en onzepte z
überblicken SINd, sprechen SIE lle Voln Erfahrungen, dıe zZu einem T ad-
dıkalen Dersönlichen andel, einer geistigen Neuorientierung g -
führt en (vgl zZu  3 folgenden Wohlrab-Sahr/Krech/Knoblauch
1998 FÜr ames Ist dieser ande! davon gekennzeichnet,
daß der „alte Zustand“ als falsch empfunden ird und dem 33
Zustand“ dıe ualıta der äuterung und Heiligkeit zugeschrieben
ırd Nach ames äl die Neuorientierung NIC| VO|  3 Hımmel Viel-
mehr nımmt ET d  g daß emenie des UuStiands Dereits als
NIC aktıvierte altungen In der „alten dentitä vorhanden
yg  IC aktıviert“ bedeutet, daß SIE als Randposition“ Im Zustand der
„Latenz prasent und daß das entscheidende reignIs DZW. die
Ereigniskette gefehlt hat, SIE aktiıvieren. UrCc das reignIıs rückt
diıe Randposition InS Zentrum Sie entfaltet sıch als INe beherrschen-
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PROKOPF-/H.-G KONVERSION
de Idee, die den Prozess der KONVersSION voranitreı| Während sSıch
ames Konversion VOT allem als eınen intrapersönlichen Prozeß VOT-
stellt, rücken MNeuelre Ansätze diıe SOzlale und kommunikative Dimen-
SION der Konversion n den Mittelpunkt. Nock 1933) hebt beispiels-
weIlse auf die Wahlsıtuation ab, die rundlage jeder Konversion sSel
DIie Wahlsıtuation kann einer abrupten Entscheidung führen oder
Ssıch als allmählicher Wahl vollziehen (Young 1997)
In der KONVversSiONSforschung SINd drei Grundkonzepte erkennen,
die als Alternation, Pende!l und ITransformation Dezeıichnet werden
und den Verlauf eINeS KONVerSIONSPrOZESSES Deschreiben
Das KOonzept „Alternation“ esa daß sıch INne Konversion
zwangsläufig a schon entwiıckelien Lebensformen herausentwickel
SO wWIE In der Grammatik für einen oritstamm In der Pluralform VeT-

ndungen möglich SINd, Ist biographisch gesehen KON-
version Ine solche „Endung“, dıe u anderen möglichen
„Endungen“ gewählt wurde FS gibt INne Varliation Von ndungen, die
gleichwohl mıit demselben ortstamm verbunden bleiıben Konversion
ware n diesem Fall NIC der radıkale Bruch mit der Vergangenheit,
sondern die Entfaltung eıner Dereits biographisch angelegten rentie-
rung, der eınem bestimmten erıtpun der OFrZUGg VOT anderen ge-
geben ırd Mit diesem Konzept läßt sich eın ell VvVon Identnä:
ınden, das NIC von eıner festgezurrten geschlossenen Vorstel-
lung ausgeht, sondern VvVon eınem dialogischen Gewebe, das vielfälti-

Entwicklungen zuläßt Was diıe persönliche Identitäi ausmacht, Ist
weder „uferlos“ frei bestimmbar (das Gewebe Dıldet eınen Zusanm-
menhang), noch, wIe die Vorstellung eInNeSsS „Ich-Kerns“ suggeriert,
In semer UuUDS{Tianz festge (das Gewebe kann Zellen abstiolben und
NeUuUe ausbilden).
Fın alternatiıves KOonzept ZUr Alternation ISst das der „pendelförmigen
Konversion“. „Pendeln“ bedeutet n diesem Fall NIC daß Betroffene
zwischen (mindestens) ZWEI religiösen eiten hın- und herpendeln,
Iso In Dbeıden aktıv DZW beheimatet SInNd ES ırd vielmehr davon
auUSgEHaANGEN, daß das Pende!l n der Vergangenheit 0727 einer religlö-
sen ral  10N beheımatet rspt angebunden Wäaärl, sıch MNun davon loS-
gerissen und ZUur anderen Seite hinbewegt hat und dort „aufgefangen“
wurde In diesem Bild Ist das Pende!l NIC „ausgependelt“, AS DEe-
SCcCNreIı Iso keine ruhige Mittelposition. ESs gibt eın "s on oder „sou
Das relligiöse Sinnsystem ırd strikt VvVon der Dersönlichen Ver-
gangenheit abgegrenzt Der „NEUE äubige“ hat, wWwIEe ames CS De-
chrıeb, einen radıkalen persönlichen andel vollzogen. Der alte
Adam“ gilt als überwunden.
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PROKOPF-/H.-G KONVERSION
Während KOonversion ImM Blickwinkel der Alternation Ine bereits n der
Biographie angelegte Möglıchkeit ist, diıe alternativ anderen ZUr
Entfaltung ommt, ist SIE Im OKUS des Pendels INne radıkale Gegen-
EWEgUNG. Fine OSMIION In diesem Kontinuum nımmt das Konzept
der „ I ransformation“ eın FSs verDInde die alte und Meue ualıon
stärker organisch, der „alte Glaube Ird NIC aDbgeleNn und
nachträglich als „falsc geächtet, sondern der KonVvertit unternımmt
65S5, ıhn Im IC der Erfahrung und des auDens UNMZU-
deuten Der sozlalısierte Glaube der Detreifenden Person erna Iso
NIC Ur INne MNeUue „ENdung der ırd Jar adıkal VO  3 „alten lau-
ben“ abgesetzt, sondern die VErGgaNgdeEeNeE Sozlalform der eisIc ırd
umgeformt und auf Ine NEeUeEe olıe übertragen, daß In der Erfah-
runNg des Konvertiten biographische Kohärenz und Konsistenz g —
ahrt bleiben Da dies In einem gewissen Ausmaß uch für das Alter-
nationsmodell gilt, kann Man das Transformationsmodell NIC als INe
Zwischenposition (Mitte) auf dem Kontinuum Dezeiıchnen ES beinhal-
tel Ine andere orm der Konversion, dıe die Deiıden anderen Modelle
überstelgt.
Man kann Mun Im Rahmen der Verlaufsforschung eINIgE weltere Fra-
gen stellen, dıe die drei onzepte präzisieren heilfen DIie rage
autet, OD Konversion (immer) als en plötzlicher ande!l stattiındet
Die Antwort ist „‚NIC unbedingt“. Das Moment des Ötzlichen“ Ist
Deım Pendelmodell wenigstens außerlich gegeben, NIC Der ZWIN-
gend DEe! den beiden anderen Konzepten. Selbst beım Pendelmodell
hat der „Pendelausschlag“ INe vorgängige Geschichte Da das
menschliche epDen n der Regel Ine l1e1za| VoN Veränderungen
ennt, ISt INne weltere rage, WIEe „radıkal“ Ine Konversion seın muß,

genannt werden lederum Ist das Pendelmodell die
mindest au Berlich radıkalste orm der KONVversion Jemand scNnel-
det sich eUW=Ic eınen zurückliegenden reilgiösen Sozialver-
band und für eınen In der Zukunft Das Iransformationsmodell
hingegen interpretiert den ande!l Im Sinne eıner biographisch-
organıschen Entwicklung. DIe Verlaufsforschung muß zeigen, welche
akioren eıner Konversion eteilı sind eıner kann MNa fragen,
Was sıch überhaupt wandeln muß, damıt von Konversion gesprochen
werden Kann Sicher ISst der au Bere Schritt der uinanme in Ine
Glaubensbewegung en entscheidendes Moment DIie Verlaufsfor-
SChung, dıe sıch mit der Beschreibung des KONverSIiONSvOrgangs De-
schäftigt, bleibt Jedoc wichtige Informationen schuldig, WE SIE NIC
uch nhaltlıche uUuSkKunfTie über dıe Motive und run gibt Gemeint
Ist die eutung der Glaubensinhalte, der Werte, des Verhaltens,
der Identitä: oder der interpersonellen (Ssozlalen) Bezüge. Mıt Travısa-
110 SINC NOW und acnale!| (1983) der Meinung, daß Konver-
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SION INne Transformation dessen Ist, Was urke 77) als den
„Informing ß In der Biographie einer Person und ead
88-90) als das „unıverse Of discurse“ bezeichnet (vgl dazu Wohlrab-
Sahr 1998, 16) Lofland und Stark eınen Katalog
VOoTll ormalen rterıen zusammengestellt, der klären soll, Wann Von
eIıner Konversion gesprochen werden kann rer Meinung nach MUS-
sen folgende rterıen gegeben SeIN: EFine Person Uber Ine
gewisse Dauer ı  W Spannungen; SIE deutet dıe erfahrenen Span-
NMUNgEN als eın reilgiÖses Problem: die betreifende Person betrachtet
sıch als religiıÖs uchend; E einem Wendepunkt In ihrem eDen
nımmt SIE Kontakt mit eIner religiıösen ruppe auf; SIE fokussıiert EMO-
l1onale Beziehung Im Rahmen der religiıösen uchne und SIE ntens!t'-
viert ıhre Beziehung ZUT der Bezugsgruppe.
Wenn Konversion forschungsmethodisch NIC UurCc kontinulerliche
Beobachtung eingeho wird, gründet sich diıe Erkenntnis n aller ege!
auf Interviews. Besonders geeignet SINO narrative Interviews DZW
Tiefeninterviews, die als WENIg SIrukiurierie Forschungsmethode den
Frzählenden hinreichen aum ZUr Selbstkonzeptualisierung geben
IC die Konversion als Konversionsprozel3, sondern die rzählung
der Konversion Iıst In diesem Fall der Datenbrunnen Eın ONVer! ırd
angehalten, sSeIne Biographie Im INDIIC| auf seınen reilgiıösen
Gesinnungswechse!l rekonstruleren Erkenntnistheoretisch geht
Man davon aUS, da A en leitendes Attributionsschema gibt, das S

erkennen gilt (vgl uch Jakobs 1987; Dawson 1990 In diesem
Sinn betrachtet Imer (1990 Konversationserzählungen als Ine [6-
konstruktive Gattung. Konvertiten rekonstruleren ihre Biographie und
bringen persönliche reiigiıöÖse Erfahrungen In eınen Z/Zusammenhang
mıt ihrer Konversion DIie Konvertiten bedienen sıch melst eıner dre!i-
fachen Zeitstruktur, nämlıich den Zeitpunkten VOT, während und ach
der Konversion Sie entwertfen eın Krisenszenario, das dıe Konversion
als trategie ZUT LÖSUNG der „‚Krise“ erscheinen Jäßt Konversionser-
zählungen zeigen Ine Verlagerung des Gesamtgeschehens auf die
Innenweilt des Konvertiten. KonVvertiten rekonstruleren den Konvers!iI-
onsprozeß als Ine Offnung aut INe alltagstranszendierende Wırk-
ichkert hın, SIE Dringen damıt außergewöhnlıche Ereignisse n Zu-
sammenhang, SIE thematısıeren Phasen der emotionalen rSChuHÜe-
Frung und SIE beschreiben, wIe SIE die emotional durchlebten reilgiösen
rfahrungen reflektierend verarbeiıtet aben (vgl uch Staples/Maus
1987/; Stromberg 1991
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3 Methode („New Grounded eory“) 3 mple
Grundlage der folgenden nalysen SIN Interviews mit rau Ate KIe-
vItS und errn LeO ttersum. el Interviews gehören eınem
Sample Von Tiefeninterviews, dıe mittels eINeSs Leritfadens Im
Sommer 1998 Im rZDISIUM Utrecht durchgefü wurden Alle app
300 Personen dieses Bistums, die Im Jahr konvertiert
SIN angeschrieben worden und aben eınen Kurzfragebogen ge-
ullt Anhand einiger Hintergrunddaten er, intritt/Wiedereintr
Motivation für dıe KONVversIion, eiC.) SIN Befragte mit unterschiedlt-
chen Biographien ausgewählt worden Aus den beiden nachfolgen
analysierten Interviews wurden Jjeweils Jängere Segmente lIe
und mittels Grounded ITheory analysılert. Wır abDen die Analyse
putergestutzt mıit dem Programm „Kwalıtan“, das VonNn Vincent Peters
und Fred ester der Universität Nijmegen entwickelt wurde (und
Inzwischen uch In englischer Version Im Hande!l ISt) durchgeführt.
Wır sprechen VT „New Grounded Theory“ en Mıiıßverständnis
vermeilden. Fın Mıßverständnis kann entstehen, weıl SOwonN die ältere
Version der rounde!: Theory, die Vvon Glaser und Strauss 1967
entwickelt worden ist, als uch dıe MeUuerTre Version VvVon Strauss und
orbin (1990 den Iıtel „Grounded Theory“ Denutzen, obwohl ZWI-
Schen beiden methodologische elilen legen Während die altere
Version explizit INQUKUÜV vorging (und damıt eınen Gegenpol ZUT
quantitativen Forschung seizen wollte) verDıInde dıe mNeuere Induktion
und UKUOoN DIe ursprüngliche Grounded Theory negierte DeIl-
spielsweise ıne Problemanalyse eginn des Forschungsprozes-
SEs oder das Formulieren VvVon Hypothesen. Forscher sollten SICH NIC
Von „Talschen Idolen leiten lassen sondern diıe Tatsachen eschreIi-
ben, LITS SIE SIN Theoretische onzepte sollten alleın dem Da-
tenmaterıal emergiliert werden DIie „New Grounded Theory“ geht da-
Von aUuUS, daß die eutung eIınes Forschungsproblems In eıner Pro-
blembeschreibung und Forschungsfrage explizit machen ist, hne
daß damıt dıe Offenheit gegenüber den aien verloren gehen MUuSSe
Sie empfehlen en Degleitendes Literaturstudium, das helfen soll, diıe
FHragestellung verdichten, dıe merspektive erweitern und dıe all-
gemeine Plausibilität steigern.
Zu den Vorzügen, die diıe MeuelTre Grounded Theory von Strauss und
Gorbin uUNSeTeEeT Meinung nach gegenüber der Alteren hat, zählt der
handlungsorientierte Ansatz („Aodierparadigma“). Stauss und orbin
gehen davon aUS, daß das erklärende Phänomen n eınem Hand-
lungszusammenhang verstanden werden muß Das el die KON-
version (als „Phänomen“ hat Ine oder mehrere rsachen, diıe
sıch wiederum n eınem Kontext abspielen, VvVon dem intervenlierende
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Einflüsse ausgehen. Ursachen und Kontext SIN ber NIC einfach
statısche orgaben, sSsondern der Raum, In dem der ONVverlı Hand-
lungs- und Interaktionsstrategien ausbildet Das Zusammenwirken
VvVon Ursache, Kontext und Interaktionsstrategien ırd 1eßlic In -
eln kausalen Zusammenhang mıt Konsequenzen aC  9 die aus
dem Handlungsgeschehen abgeleite werden können Um die aien
In eınen solchen Handlungszusammenhang bringen können, WEeT-
den das nterview Tolgende Kategoriale Fragen gestellt

Was Ist das Phänomen?(1)
(2) Was siınd die rsachen, die ZUu Phänomen ühren?
(3 Was Ist der Kontext DZW Was SINd die intervenlierenden Varıla-

blen?
(4) elche Handlungs- und Interaktionsstrategien werden sıchtbar?

und
(5) elche Konsequenzen ziehen die Handelnden
Diese unf Handlungsaspekte sSeizen VOTAaUS, daß Akteure mehr Ooder
weniger zielgerichtet andeln In den vorliegenden Interviews De-
schreiben Konvertiten ıhren Eıntritt In die Katholische Kırche Damıt Ist
das Phänomen testgelegt.
Wır SINd DE! der Bearbeitung der Interviews dem dreistufigen Analyse-
schema der „New Grounded Theory“ (offenes, axıales und selektives
leren gefolgt Wır verzichten IM folgenden ber auf Ine Darstel-
lung des oflfenen Kodierens, das damıt beginnt, S dem vorliegenden
Textkörper Ine lelza von Codes generieren. Wır legen das
Gewicht uUuNsSeTrTeTr Darstellung auf das axıale Kodieren, das mit den aus
den Godes gEeEWONNENeEN Kategorien (Abstraktionen) arbeitet Ugun-
sien einer Allgemeinverständlichkeit verzichten wır dieser Stelle
autf Ine detaillıerte Beschreibung der einzelnen me  ISschen
Cchritte, ebenso auTt techniısche Informationen ZUr Software Hierzu
mu ß auf die einschlägige eralur verwiesen werden In der folgen-
den Darstellung orcnen Wır die Kategorien sogleic In das Hand-
lungsmodell der New Grounded Theory eIn, WODEeI WIr jeweils MNEeUeEe
Kategorien immer wieder mit der Hauptkategorie (dem Phänomen:
KOonNversion) verbınden Da Ssıch dıe Leser < der Weise der Darstel-
lung onl recht schnelil en Bıld uber dıe beiden Personen machen
kKönnen, verzichten Wır auf zusätzliche Oortraıts der Interviewten.
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4A Analyse der Konversionsprozesse'
enden WIr UuNnNs Mnun den Interviews selbst In der Darstellung Ord-
nen Wır die Kategorien sogleic n das Handlungsmodell der New
Grounded Theory eın, wOoDel WIr jeweils NEeUEe Kategorien immer WIe-
der mit der Hauptkategorie (dem Phänomen Konversion) verDiınden
Wır analysıeren zunächst das Interview errn ttersum und
anschließen das Interview mit rau Klevıits (4.2.) Am Ende jedes
Durchgangs des axıalen kommen wır Kategorien,
die die rundlage iüur den Vergleich der Deliden Interviews chaffen
(4.3.)
41 Der Konversionsprozess VOor} LeO ttersum
Im ayxlıalen odiere werden diıe einzelnen Kategorien n das fünf-
dimensionale Handlungsmodell eingetragen. Schema stel zunächst
die entwickelten Begrıffe dar, die anschließend erlaute werden

ema Kategorien 0 andlungsmodell VO Hiersum

(1) Phänomen
Kontakt mıt Kırche; Glaubenssuche; Konversion

(2) }
Eigenes Suchen; Interesse Kirche; Abstammung; Asthetisches
Interesse

(3) Kontext un rvenierende B Inaun
Attraktivität Au eres: ruche; Zeitgeschichte; Gottesbild

(4) Handlun - UNd Inier onsstr ==—> m

Lernen relligiöÖs; Lernen gesellschaftlich; ognıtıver Anspruch;
Skepsis nnerlichkeit; Freundschaft

(5) nse  NZ  n
Persönliche Überzeugung; Regelmäßiger Kontakt; auDens-
INndung; Religiöse PraxIıs

(T1) anomen
Kirchenkontakt Hauptphänomen Ist entsprechend UNSeTeT FOr-

schungsfrage der Kontakt ZUur Kırche DIS hın ZUu  3 Kircheneintritt Der
Kirchenkontakt VonN errn Ittersum Ist über eınen längeren Zeitraum
regelmäßig und stabıl DIie Berührung mı dem Katholizısmus, ob MNun
auf Urlaubsreisen Im Kındesalter Oder ber über Gespräche n Irchlıt-

Die kategorialen grıffe werden KUTSIV hervorgehoben.
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chen Kreisen DIS hın ZUu  39 reundschaftlichen Kontakt eınem
rnes welıst Iıne regelmäßiıge Annäherungstendenz auf Vom kındlı-
hen ngezogenwerden Von kirchlicher Architektur DIS ZUT späteren,
essentiellen Wertschätzung der regelmäßig wahrgenommenen eili-
gen esse ergibt sıch Aaus dem Bericht des Interviewten das Bıld C]-
Nes stetigen, gradue immer inear Sıch abzeichnenden Annäherungs-
DrOZESSES hne große Brüche den Katholiziısmus Wohl bezeichnet
ET dıe „Wilden ‘60er-Jahre“ als Zeit, n der ET mıt eligion NIC| 1e|
iun gehabt hätte, jedoch Detont eT, daß ET später dort reilgiös
ankKnu ET In seIıner Kındhelilt aufgehö hat DIie erührungen
mıt dem Katholizısmus sind stetig, der Kirchenkontakt regelmäßig, die
Bekanntschaft mıit dem Pfarrer IntensIV, die Gespräche über dıe KON-
version langandauernd und der Meßbesuch ıra als beeindruckend
und essentiell bezeichnet LEeO ttersum hat sich nıemals vollständig
vom Protestantismus entiern Fr erkennt SOQaT d  3 daß sıch nach
seImer Konversion zu  3 Katholizismus gewisse protestantische rund-
zuge her noch verstäa| atten

Glaubenssuche Auch diıe Glaubenssuche welst Momente der Ste
tigkeit und der Sicherheit auf Der Interviewte bezeichnet seIne lau-
benshaltung als „‚konservatıv“. Seine positive Einstellung zZu  3 o_
IZISMUS SEl seill der Kındhelt stetig gewachsen. Fr Derichtet von der

esse als eınem „faszinierendem“ reignis, paralle dazu VoN S@|-
Nne  3 Konversionswunsch als „Destimmt“ Unsicherheiten n eZUg auf
die Konversion zeigt ET Im nterview UTr mäßig IC| In dieses allge-
meıne Bıld der Sicherheit und Stetigkeit paßt allerdings diıe Verunsti-
Cherung, VOTI der der efragte n EeZU auf den Empfang der akKra-
me! spricht.
(2) Ursache

Eigenes Suchen Als ursacnliche Kategorie erscheımmnt besonders
das ausgeprägte eigene Suchen des Interviewten nach Sicherheit und
Stabilität, das VoTn/ eınem sıch verstärkenden Interesse der Kırche
egleite ırd urcC den Kontakt ZUTr Kırche ernäa| der Interviewte SO-

Qar dıe Inspiration seınem Berufswunsch Den Weg Zu  3 Katholl-
ZISMUS findet er nach eigener Auskunft zielgerichtet, Jedoc nach @-
el  - langen und gründlichen KIrC Fr verweist darauf, daß ET
hne Begleitung Oll geworden ist Durc  altevermögen und
KOonsequenz bezeichnet der Interviewte als wichtig für seınen Such-

hın Zzu Glauben, Selbständigkeit als wichtig, egliche orm des
ungelenteten Improvisierens ırd negatıv konnotiert Interessanterwe!l-

werden ultrarechte Katholiken von ıhm abgelehnt, Galvinisten ber
ast UuUrcCchw DOSILIV gewürdlgt. Die ucne nach Beruhigung DEe-
zeiıchne das erthema der Biographie des Interviewten
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Interesse Kırche Als ıne weliltere ursächliche ategorie für
„Kontakt mıt der Kirche“, „Glaubenssuche“ und „KONversion“ als gan-
zer kann das „Interesse der Kırche des Interviewten angesehen
werden. Interessan ist, daß ET DEe! der rörterung dieser emalı diıe
Attraktivität des Katholizismus sehr hoch ansiedelt, wohingegen er
den Protestantismus negativ konnotiert Hier cheint en interessanter
Widerspruc In der Persönlichkeirtsstruktur des Interviewten auf Ob-
onl ET anderer Stelle Von seiınen calvinıstischen Wesensmerkma-
len n aller änge und reite berichtet, Beschreıbt RT den Protestan-
tismus dieser Stelle, WC arum geht, sich als Oll| VOoll ıhm
abzugrenzen, ausschließlich negatıv: („das Ist nıchts für mich, singen
undrÖören...)

Abstammung Fine weiltere ursächliche ategorie ist die
„Abstammung“ des Interviewten. Fr die Turbulenzen seınen
ruder, mıit dem es Im Religionsunterricht In einer kırchlichen Schule
robleme gab DIe mäßIg prägenden Eltern und der geringe gesell-
schaftliıche Status der Famlılıe eıner Grundsituation der Ver-
unsicherung Del DIie Vermutung lıegt nahe, daß dieser unsiche-
re Jugendsituation später der unsch nach „sSicheren Verhä  Issen“
erwacnsen ist Auch dıe als au empfundene remonstratensich-
protestantische Kirchenheima: VOT dem Hintergrund eInes gesell-
schaftiliıch domımnanten und mit aßregeln autitreienden Gal-
VINISMUS ist eın IZ für die Möglıichkeit eıner tiefgreifenden Veruns!i'-
cherung.

Asthetisches Interesse Ursächlich Wichtig cheınt uch das e-
tische Interesse des Interviewten uns und Kirchenbau sen
aDel endiert elr Zur EFErhabenhnhe!ıt und Vollkommenhert neigenden
Formen der Kirchenarchitektur.

Strukturvergleich „Ursache anomen“ Neue Kategorienbildung
Sicherheitssuche und Beruhigung SIN Kernprogramm des nterview-
ien Der Konversionsproze ß cheiınt hne größere ruche auf
„sıcherer Schiene“ VOT sıch gEQaANGgEN sen selbst seIıne calvınısti-
schen Persönlichkeitsanteille aben nach der Konversion überdauert,
kommen SOQaTr danach rsi EUUIC ZUur Entfaltung („calvinistischer als
der durchschnittlich atholık“). Schematiısmus und Undifferenzierther
n reiigiösen Angelegenheiten und der unsch, nach markier-
ter Abgrenzung zu Protestantismu SIN weiıtere Punkte, aut die
MNan SIO wenn Man ursächliche und „phänomenale“ Kategorien
vergleicht. ege: und Maß spiegeln siıch uch Im äasthetischen nier-
SSE als signiıfikante, ursächliche Triebfedern für den (religiıösen)
Suchwande!l des Interviewten wieder
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(3) Kontext und intervenıerende Bedingungen
Der Weg ZUT Konversion des Interviewten hat eınen Kontex(ti, SS gibt
Bedingungen, die immer wieder intervenlerend auftauchen.

Atraktivita des AÄAußeren Der Interviewte SIE| das „Außerliche“
als sehr wichtig und MNn 0S In Verbindung mıit eıner „festen
Struktur“, dıe ETr als unabdıngbar betrachtet In eZUg auf die Katholi-
sche Kırche fiindet d viele Anhaltspunkte, die Relevanz des ‚Außer-
lıchen“ für SenmI Lebensgefühl festzumachen DIie nach außen gerichte-
ien Rıten des Katholizısmus wirken anzıehend auf inn, dıe straffe,
durchgeplante Organisation Dbewertet ET hoch, diıe alsache, daß sıch
die katholische Kırche In der Gesellscha auffällig ‚manıfestiert“, hält
ETr lür DOosItiV.

Brüche Im Gegensatz ZU dauernden Versuch des Interviewten,
seIne Vita als schlüssige und un  ne Wachstumsgeschichte
hın Zu  3 Katholiziısmus darzustellen, Ist der Kontext seImner KonVversIi-
onsgeschichte doch g einigen Stellen Von unüubersehbaren Brüchen
gekennzeichnet. SO muß @S In seIıner Kındhelrt eınen großen Bruch n
der religiıösen rziehung gegeben aben, Was urc den CcChulwech-
ce| Von eIiıner protestantisch geprägten In INne bekenntnisfreie Schule
provozliert wurde. Bel genun reiigiösen Hragestellungen omm S
Immer wieder ZUu Bruch mıt Andersdenkenden weIıl D In religiıösen
Grundsatzfragen NIC kKompromı  erer Ist Andererseits ber findet
ET eS wichtIg, reilgiıöÖse Unterschi NIC| verurteilen, ber SIE a -
zuerkennen

Zeitgeschichte Als intervenlierende Ereignisse auf seinem Annähe-
TUuNGgSWEQ den Katholizısmus empfindet der Interviewte uch Im
Rückblick Hestimmte Papstwahlen, enen ET als Kınd unreflektiert
große Aufmerksamkert beigemessen hat SO kann er sSıch Dräzise
das atum der Papstwahlen und den amen der Päpste iUS de
und Jahren erınnern

Gottesbild LeO ttersum Detont, daß ET glaubt glauben, MOC
SICH ber In Dunkto „Gottesbild‘ NIC estlegen: Immerhin sagt eT, daß
sSenn jetziges Gottesbild das gleiche sel, das ET uch SCHhON als Kind
esessen habe Aber Im runde ennn ET ab en Gottesbild ha-
ben, weIıl [Nanjn als Christ seIiner Ansıcht nach überhaupt keıin Bild VOoll
Gott kultivieren SO| mmerhın stel er sıch Gott als eınen Leiter’
VOT, VOT dem Man Verantwortung iragen und Rechenschaft ablegen
muß
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Strukturvergleich „Kontext/intervenierende Bedingungen ano-
men“. Neue Kategorienbildung
Struktursuche und are Unterscheidung Vorn außeren und nneren
Angelegenheiten n eZUg auf eligion sSınd uUNsSerer Ansıcht nach dıe
arsien Kategorien, die sıch dus der Konfrontation des hıer unier-
suchenden Phänomens (Kirchenkontakt, der über Glaubenssuche HIS
Zur Konversion mmer WI'  er tritt In die reilgiösen uUuCNDEWEe-
gungen des Interviewten intervenleren das Bestreben nach eiıner le-
sien Struktur, dıe ucne nach eıner reilgiösen Organisation, die sich
DOSIV manınestilel und die sich nach außen rtuell anziıehend gibt EI-
gEeNE Geradlinigkeit n reiigiösen Angelegenheiten DE ständigem Ver-
WEIS aut dıe Gebrochenheit des Verhältnissen vielen seIıner Zeit-

In diesen Fragen, allerdings hne verurteillen ZU wollen
1es kann als ambivalentes Fazıt dem lıc| auf diıe n der Vita des
Interviewten hervortretenden ruchne Kategorial gefolgert werden DIie
gut erinnerten Papstwahlen bestätigen ufs MeUuUe die UuC nach
eınien und Epochen strukturierenden Ereignissen des eiragten. Das
persönliche Verhältnis errn ttersums Gott ist abstrakt, ä Aallt ıhm
Schwer, konkretes seiınem Gottesbild uberdem hat eS
den nsCNeın, als gelte CS nach errn Ittersum VOoT Gott vieles lel-
sien und NI Der Gott des Herrn ttersum ist sStreng
und verlangt Von jedem Menschen, en Verwalter SsemIn. Die
Überzeugung von der XISTeNZ des Bösen 1äßt auf eınen den am-
ien Lebenslauf begleitenden Dualısmus (Entscheidung, entweder gul
der OSe handeln schließen Allerdings ist diıe IC des Befrag-
ien auf dıe Welt her VonN protestantischer Nüchternhe als von
.katholischer nbrunst“ geprägt, ET enthält sıch metaphysischen Spe-
kulationen über die gEeENaAUE Gestalt des Osen, diese bleibt für ıhn
abstrakt

(4) Handlungs- und Interaktionsstrategien
DIie Handlungs- und Interaktionsstrategien des Interviewten auft dem
Weg seiner Konversion SIN Von reilgiösem und gesellschaftlichem
Lernen SOWIE von eınem onen ognıtıven Anspruch gepragt Gegen-
über Z viel“ nnerlichker ISt ET skeptisch.

Lernen religiös Religiöses Lernen hat für den Interviewten iImmer
eınen wichtigen Teıl seInes Lebens ausgemacht: DIie rigide Drotestan-
tische Schule, In der ET dıe ersien re seIıner Jugend verDrac| hat,
hat in nhalte vermittelt, die über den pun der Konversion hın-
ausgingen. Später konnte ET n Öökumenischen Kreisen, eıner Liturglie-
vereinigung und uch In seınen dıversen Studien immer wieder reill-
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glöses Wissen aufnehmen, Was eT als außerordentlich wichtig De-
zeıchne

Lernen geselischaftlich Gesellschaftilich War A eın Bruch für cden
Interviewten, von einer christlich en Schule auf Ine staatlıche

wechseln, schockartig 3te eT teststellen, daß Von eınem Tag auf
den anderen n der Schule das calvınıstische Weiltbild NIC mehr Im
Vordergrund San In seImner Jugend Ist Der von noch Iden-
derer eutung, daß ET hohe Anschlußprobleme aufgrund seInes
„Däuerlichen“ Status Er sıch n eıner Gesellscha VOoTN
Kindern, eren ern lie hohe Bildungsabschlüsse atten, rem
Auch später lıel ET gesellschaftlich her en Einzelgänger, uchn nach
seiner Konversion and ST sıch Im KreIis der Katholiken gesellschaftlich
MUur ann zurecht, wenn RS reilgiıöÖse Anlässe gING

ognitıver NSPUC: Der Kognıitive Anspruch des Interviewten Iıst
recht hoc  Sı Auf die Konversion hat STr sSıch Zu größten Telıl lesend
vorbereitet, wobel er sich ıne langandauernde Orientierungsphase
verschrieben hat Das Wissen über die verschiedenen Religionsfor-
[11e711 genie ßt Del ıhm höchste Priorität SO hat er sich n seImner Vorbe-
reitungszelt professionell IM Rahmen eINeSs <  —  erländisch-Studiums
mit protestantischen Positionen (Pamphleten) befaßt, sıch apolo-
getisch mit dem Katholizısmus Deschäftigen.

Skepsis Innerlichkeit llen „Innerlichen“, NIC rational erfahrbaren
Dingen SIie der Interviewte skeptisch gegenüber. Im Katholizısmus
hat Ar Ine „Wahrheit“ für sSıch gefunden, die UrCc klare Aussagen
und Riıc  Inıen eSTIIC Andere, „innerliche“, Drogressive Auffassun-
gen üuber den Katholiziısmus SIN ihm suspekt und unerträglich.

Freundschaftskontexte 1ee Aktıvitäten, dıe err ttersum unier-
nımmt, wurzeln n Freundschaftskontexten und Dpersönlichen Kontak-
ien Die Einladung eINeS Freundes eınem Konzert MN ıhn In
Kontakt mıit einer katholischen Gemeinde, n der ET Sıch später uch
ehrenamtlıc! mıt seiınen Fähilgkeiten einbringt. Fr entwirft Ine Ge-
meındeTanne, organısiert Fahrradausflüge und minıstriert Im alle CI-
NeTr befreundeten, protestantischen Famlılıe entischeıde sıch err It-
tersum aluUr, mi dieser Famlılıe gemeInsam eiınem te-
Stiantıschen Gottesdiens teilzunehmen, eıl dies der freundschaftliı-
chen Atmosphäre gedient habe

Strukturvergleic: „Handlungs- und Interaktionsstrategien ano-
men“. Neue Kategorienbildung
Fın gewilsses Sich-Fremd-Fühlen In der Gesellscha: verbunden mıit
eınem recht auberichen Hellgionsideal, das SINd die Hauptkoordina-
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ien des andelns des Interviewten In EeZUg auf seine KONVversiIiONS-
geschichte. Das mac ınn ucn en WwenIg zZzu  3 Einzelkämpfer, ©
seIne KONVversioOn Detrifft Fr hat zudcdem uch n Religionsfragen en
oNnes Rationalitätsideal, welches auf klare Aussagen und esie
Grundsätze abstellt Andererseits es err ttersum eınen onen
FreundschaftscodeX, für den ET vieles einsetzt

(5) Konsequenzen
DIie Konsequenzen, die sıch für den Interviewten 1US dem Phänomen
seInes Kirchenkontaktes mıit später erfolgter Konversion ergeben hna-
ben, siınd vielfältig: Sie schlagen sıch melsten n seIıner Dersönli-
hen Überzeugung wiıe uch n der sıch einstellenden Regelmäßigkeit
des Kırchenkontaktes nıeder. Aber uch dıe Glaubensfindung des In-
erviewien siıch kann als KONSEQUENZ sSeIneSsS Kirchenkontaktes De-
racnie werden, YENAUSO wIe seIne reiligıöÖse PraxIıs und uch diıe reill-
glösen Anforderungen, die elr SICH auferlegt.

Persönliche Überzeugung Der Interviewte Ist uch jederzeit dazu
erell, Konflikte mit enschen aUSZUTT:  9 wenn S auDens-
iragen geht Seiner Meinung nach gibt S are Grenzen zwischen
Katholiken und Nichtkatholiken, gerade wWwelnn OC dogmatische
Fragen geht Diese hält ET ann uch grundsätzlich NIC für über-
brückbar In eınem Atemzug ET Abtreibung, Futhanasıe und
Homophilie als trennende Hindernisse auf dem Weg reiigiıöÖser
Verständigung. SO groß diese Hindernisse auf reilgiösem Gebiet ber
uchn sSemın möÖgen, sehr bemuht sıch der Interviewte ber nach e1-

Angaben, enschen NIC| verurteillen. Aber D akzeptiert
Verhaltensweisen grundsätzlich diıe gegen ‚Katholische rund-
satze“ gerichtet SINd, wohingegen er INne Zusammenarbe auf
„neutralem Gebie mit anders orientlierten Menschen IC ausschlıie-
Bßen ıll (Z.B eınen Schrank zımmern). „Belästigungen“ UrCc Ho-
mosexuelle beschreibt ET als höchst unangenehm, neutralen Umgang
mit ihnen kann ET sıch ber durchaus vorstellen. Aber RS S@| US-
weiıchlich, Freundschaften beenden, wenn dıe Dıifferenzen groß
würden. An anderer Stelle gibt ST sıch oleranl, wenn ET sıch YgEgEN
„Schwarz-Weiß-Denken“ ausspricht und übermäßige Strenge n reil-
glösen elangen Fr zeigt SOQar Verständnis für eventuellen
Zölibatsbruc von katholischen Priestern Seine eigene,
Denkungsart, die OlenDar noch auSs alter, selbstverantworteter, Calvı-
nıstischer Rationalıtät stammli, schlägt Sıch Dıswellen stärker nıeder
als dogmatisches „Ratisonieren“. Interessan erscheımnt die Inschät-
ZUNG des Interviewten, daß ETr UrCc diıe Konversion n der
Unterscheidung VvVon Katholiken und Nichtkatholiken geworden sSel DIie
nscharie zwischen seIiıner eigenen Einschätzung, en o-
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Ischer Beobachter der Ereignisse seln, und der aufgeklärt-
protestantischen I manchen „Essentlals“ des Katholizısmus
(wiıe z.B dem 7Zölibat Oder dem er! der Empfängnisverhütung) Ist
auffällig.

Regelmäßiger Kontakt Das persönliche ernalien des nterview-
ten Ist VvVon einem en Maß Eigenverantwortlichkeit gekenn-
zeıchne Seinen Weg zu  3 Katholizısmus hat eT nach eigenen Anga-
ben recht autonom zurückgelegt. Daneben ist bDer en auf onem NI-
ECauUu sıch befindender Freundschaftskodex als ypisch für den nier-
Viewten anzusehen Fr verweılst darauf, daß ET den ersien persönlI-
hen Kontakt mıt einer katholischen emenmnde der freundschaftlichen
Einladung eInes Bekannten verdan! Regelmäßigen Kontakt ırch-
lıchen Kreisen hatte der Interviewte uch SCNON VOT seImner KONVersi-

eT besucht Gesprächskreise, diıe sıch mıt religiöÖser emalı De-
fassen, pflegt intensiven Kontakt eınem gewissen ater M., der ihn
uch DIS ZUr KONnversion hat und er besucht regelmäßig die

esse uffällig Ist, da sıch der überwiegende Tell der regelmä-
igen ontakie VOrZzZugSsweilse auf Menschen Im kırchlichen Bereich
erstreckt Auch n seIiıner emeınde pfle ET UTr wenige Kontakte
Menschen außerhalb des Gottesdienstes und der Liturgiegruppe. Sei-
nen Kontakt Gott beschreibt @r als aDstral der „einfach passliert“

Glaubensfindung KONSEQuENZ des ständigen Kirchenkontaktes
des Interviewten Ist uch sSeIne Glaubensfindung, die sıch bel ihm In
eIner „stillen Konversion“e dıe Er mıt großer Überzeugung VOI-
nımmt Fr ZIE| die stille Konversion eıner großangekündigten, Öffent-
lıch ZUT CNAau gestellten VOT und zeıgt uchn n diesem un große
Eigenständigkeit.

Heligiöse Praxıs DIie religiıÖse PraxIıs des Interviewten TU 31 auft @-
nerTr selbstverständlich gelebten elertags- und auf eiıner fortwähren-
den Gebetspraxis: Während er n seiner kirchlichen PraxIıs recht kon-
ventionell ist (Kırchgang ONN- und Feiertagen), Ie ET selbstge-
taltete Gebete, dıe ET unabhängıg VOT bestimmten Zeitpunkten e{ie
Besonders pflegt ET die Uurb für Freunde und ekannie Der nier-
viewte bezeichnet serin Vertrauen Gott als sehr groß eIne Ge-
tjühlsiage In diesem Bereich Ist ber her protestantisch-nüchtern, E[-
klärt ST dOcCh, daß „südlicher“, Glaube für ınn her unverständlich ist
Wichtig Ist, daß die katholische Kırche über eınen großen Iıturgischen
und rıtuellen eıchtum ve  u wIıe über diıe Sündenvergebung
UrCc die Buße „Schönheit“ Ist nach errn ttersum als Iso überall
dort vorhanden, Ine ‘'hellige Ordnung (Hierarchie) vorhanden Ist
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Strukturvergleich „Konsequenzen anomene Neue KategorienbDil-
dung
Das persönliche Verhalten des Interviewten In EZUGg aut die KONVeTr-
SION und die sıch daraus ergebenden Konsequenzen Ssind mit den
Kategorien KOnNSEeqQuenNZ und Eigeninterpretation ZU fassen. Dogma-
tiSmMUS und ireie uslegung stehen Iso n einigen Punkten locker
beleinander und kommen interessanterweise NIC n ON miteirn-
ander. Der kırchliche Rahmen hat iür ihn Ine Kontaktfunktion, über
kırchliche Veranstaltungen Dezieht der Interviewte eınen rostel S@I-
ner SOzIlalen on Regelmäßigkeit und Gewissenhaftigkeit n der
Pflichterfüllung religiöÖser Anforderung SIN welrtere typische Kennzei-
chen, die I1US der KOonNnversion des eiragien ZUu  3 Katholiziısmus her-
vVorgegangen sınd Uurc sSeINne Konversion kann err ttersum Sıch
Nun UNMNISO mehr der Asthetik eiliger Rıtuale und alter, ateinıscher
iturgien weiden: dıe rıtuelle Konstitution VonNn kosmischer Ordnung DEe-
reite errn ttersum Öchsten eNnu der Versuch der Ersetzung
dieser Rituale Uurc moderne, innerliche Formen des Katholizısmus
empfindet ET als Dersönliche ohung

ema Neue, axiales gewonnene Kategorien
(1) Phänomen Kiırchenkontakt (Konversion)
(2) Kat Ol le] » Phän n/Ur e hervor M>

n sınd
Sicherheitssuche: Beruhigung; Schematismus/Undifiereniieflheit;
Regel/Maß

(3) rien. dı Veraleiıch Phänom KON ervor MN-
SINd

Struktursuche: Unterscheidung Innen/Außen: Geradlinigkeit; Ge-
brochenheit; trenger Gott; Abstraktes Gottesbild

(4) Kategorien, dıe Vergleich Phanomen/Handlungsstrategien
ervor n SINd:
Sich-Fremd-Fühlen; Außerliches Religionsideal; Rationalıitätside-
all; Freundschaftskodex

(D) Kategorien, 1€ a Vergleich Phänomen/Konsequenzen hervor-

Kontaktiunktion; Pflichterfüllung; Asthetische Ordnung
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Der KOnversionsprozeß vVon Frau Ate Kievits
nalog ZUT Analyse des Gesprächs mın errn ttersum orcnen wır
uch für rau Klevıts diıe Kategoriıen sogleich n das fünfdimensionale
Handlungsschema eın

ema Kategorien Im Handlungsmodell VO AteE

(1) anomen
Kontakt mıt Kirche:; Glaubenssuche Konversion “r  “r

(2)
Interesse Kirche; Famlilıe DZW Mann:; Eigenes Suchen, Abstam-
MUNG

INnterv nıerend INnGUN(3)
Attraktivität ellgion; Attraktivitä: Inneres/Yoga; Gottesbild

(4) Handlun - UNG Inier —3

Lernen rellgiÖs; Lernen gesellschaftlich
(5) KON  uenzen

Spirituelle PraxIis:; Lebensfreude: Selbstbewußtsein

(1) anomen
Konversion uch Del rau Ate Kleviıts Ist die Konversion zu  3 Ka-

tholizısmus das untersuchende anomen Gleichwohl STIE dıe
Konversion NIC Im Mittelpunkt des Interviews, sSsondern SIE Ist einge-

n die rzählung VoON eIner angen eine unterschiedlichster Te-
Iıgliöser und esoterischer rfahrungen (Buddismus, Christian Science,
Anthroposophie und VOT allem YOoga) Der Einschnitt, den die Konver-
SION zu Katholizısmus für rau Klevıts markıiert, ist keıin grundsätzlı-
cher des SC VOTI „alten erten“, Im egentelil: VOT und nach
der Konversion ırd der Wert VOT) Yoga SOWIE der Glaube die Wie-
ergebu (Reinkarnation) hochgeschätzt. Ovon SIE allerdings dezi-
diıert Abschied nehmen Will, ıst eın In ihrer Jugend vorherrschender,
von ıhr als Stireng, angsteinflößend und niıederdrückend erfahrener
Protestantismus Lebensireude und Ungezwungenhelt des Katholi-
ZISMUS Drovozlieren DE rau Klevıts eın stark empfundenes „Dazu-
Gehören-Wollen“ DIe Bereitschaft ZUr Konversion kann SIE gEQgEN-
über einer Pastoralreferentin reflektiert VOT dem Hintergrund Ihrer
schlechten rmfahrungen mıt dem Protestantismus Als unbe-
friedigend gestalte sıch für rau Ate Klevits die mangelnde egleitung
auft dem Weg Zu Überrtritt: Fin Pastor erweist sıch als unnahbar, en
zwelter vereinbart lediglic eınen Termin mıit Ihr, der ardına bedauert
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diese mstiande Uund macC Zeitgründe geltend. atechese ware nach
Ansıcht VonNn rau Ate Kleviıts notwendig gEWESEN. Der Vorgang der
Konversion selbst Jjedoch stellt sıch für rau Ate Kleviıts wıe en „nach
Hause kommen dar Der Überrtritt Zzu  3 Katholizismus In der SIier-
NnaC gibt ıhr das Gefühl, einem „Ganzen“ Deizutreten, Was SIE als
sehr beglückend empfindet. Der Universalismus und die Weite des
Katholiziısmus, empfindet SIE 6S, assen Dei ıhr en „gewaltiges
Gefü sıch einstellen, welches SIE chlecht beherrschen kann rau
Kleviıts sıch enthusilastisch über ihren enr zu  3 Katholizis-
[NU  N

Kirchenkontakt Kontakt zu Katholizismus bekommt rau Klevits
zunächst und VOoOr allem UrC)| ıhren Mann, der Dereits re Vor ınr
Oll geworden War und der Sıch In eıner emende als Musiker
stark engagilert. UÜber den Chor ihres anns, dem SIE angehört, lernt
SIE Katholiken kennen und uch den katholischen Meßritus Sie geht
zunächst noch selien ZUT KommunIon, z.B Del eıner kırchlich gefeiler-
ien Silberhochzeit, die sehr esSiICcC begangen Iırd und ıhr sehr nahe
geht Begeisterte Anhängerın des Katholizismus ber Ist Ate Klevits
UrCc eınen bestimmten ekan geworden, der ıhr spirıtuelles Bedürtf-
NnIS voll und Qgarız befriedigte. Im Rahmen ıhrer eigenen YOoga-
Erfahrungen meınt SIE DEl diesem ekan Züge einer besonders auU-
Bergewöhnlichen Spiritualitä erkennen und SIE sich DEl ıhm
SOTO geborgen Sie schätzt uch seine A 9 die Messe felern.

Glaubenssuche Glaubenssuche als Grundphänomen, das lang-
iristig ZU Kırchenkontal und Konversion geführt hat, Ist DEl Ate Kle-
vits en abenteuerlicher Weg ntensIV verschafft SIE ıhrem großen
Verlangen Ausdruck, reilgiıöse Geborgenheit und Heimat gewinnen,
indem SIE viele verschiedene eligionsrichtungen SOWIEe spirıtuelle
Gruppierungen aUuTSUuC n ersier Inıe Ine ruppe, dıe siıch mıt YO-

befaßt Nach eıner Jahrzehnte dauernden als reiligionNslIOos erlebten
ase Ist ıhr Verlangen nach Spiritualitä: nlaß, mehrmals Im oNna
600 Km DIS nach Belgien reisen Schließlic geht SIE auf diıe ucne
nach vergleichbarer Spirttualitä n ıhrer Heihmatstadt Zwolle, SIE n
eınem katholischen ekan jene spirttuelle Persönlichkeit iindet, die ıhr
den Überrtritt Katholiziısmus alrakKlıv erscheıinen [aßt Faszınation
hat der Katholizismus schon ımmer auf SIE ausgeübt, da ıhr seiıne An-
hänger Im egensatz dem VvVon ıhr eriebien, Protestanten
als sehr iröhliche, unverkrampfte und heitere enschen aufgefallen
sınd DIEe Glaubenssuche vergleicht Ate Klevits mi eınem auerteig,
der angsam durchsäuert Ird
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(2) Ursache
Interesse Kırche Eine Ursache für diıe päatere KONVversion von Ate

Klevits War ıhr Interesse g Katholizismus, das SIE SCHON ımmer g -
habt hat Besonders die Ganzheitlichkeit von Intelle| und Emotion
SIN ınr wonluen in Erinnerung geblieben. egenüber der Außerlich-
Keit, Gefühlskälte und ngsS Im Protestantismus SIE| SIE Im Katholt-
ZISMUS das eal eıner spirıtuellen, künstlerischen und fröhlichen Re-
lıgion. UTrC| ınr spirıtuelles Interesse, das esoterische Züge eIn-
schlie omm rau Klevits mıit eıner ruppe VON Leuten3
die, ausgerustet mı Wünschelruten, n ganz Holland nach eiligen
Stellen und rten suchen Als eın SOIC! eiliger Ird VvVon dieser
ruppe INe Kırche In Z/wolle bezeichnet, In der uch der spirituell
anzıehende ekan arbeıtet Diese Verbindung VoN Ssoler!| und Ka-
tholizısmus hat SIE noch naner ZUT KONVversion ge

Konversion Mann Fın entscheidender Anreıiz für die Konversion Ist
für Ate Klevıts die Dereıts re zurückliegende Konversion inres
annes Obwohl dieser SIE nıe bedrängt nat, uch den zZzZum
römischen Glauben ZU {un, hat ET SIE doch UrC sSemiın Engagement
IM katholischen Kirchenchor, n dem SIE uch singt sehr eNg In Ver-
DINdUNG dem Katholizısmus Q  C Die Konversion ihres Man:-
Nes hat über die Dauer mehrerer Jahrzenhnte des Zusammenlebens
das FIS ZUT Konversion gebrochen. rau Ate Kleviıts spricht ihrem
Mann gegenüber VT tiefer Dankbarkeıt

Eigenes Suchen Eın weiteres Moment auf dem Wege ZUur KON-
version War das stark motivierte, eigene Suchen Von Ate Klevıts nach
Nähe, spiritueller arme und geistlicher Beheimatung. Geistliches
Wachtum nach „Innen“, WIEe SIE (D  93 beım Yoga erlebt, ist für SIE drın-
gend erforderlic Geistliches acnsium bedeutet für SIE en nneres
35  eıt-Werden“, eın Spüren von Kräften und rlangen Vol intensiver
Lebensifreude Als Dbesonders Dbedrängend auf ihrem religiıösen Such-
DTrOZESS erscheimnt ıhr die eigene Identitätsirage: Ate Klevıts „sSelbs
wurde mehrtfach UuUrCc protestantische Vorstellungen Deschädigt: alles
Was von nnen käme, S! Cchliecht; der Mensch SI VonNn rund auf DÖ-

USW DIie allgegenwärtige ngs leß SIE SICH selbst verzweillfeln.
Im Katholizısmus SE SIE auf en eıteres, spirıtuell geerdetes, eIcN-
ies Lebensgefühl, welches ıhr überraschen ZUT Selbstfindung half

Abstammung DIie Motivation zu Verlassen ihrer protestantischen
Konfession reicht DIS ihrer Abstammung zurück Sie Derichtet da-
VOT], daßß ihre rziehung übermäl31g stireng Wäar und daß SIE den Pro-
testantısmus In ihrer Famlılıe als übermächtig empftand. Der rotie-
stantısmus habe eınen starken PessimIiIsmus verbDreite: und Del der
eiragien Niedergeschlagenheit und eiıner elNlormen Unsicherhe in
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allen Lebenslagen geführt Resultat dieser Faktoren War nach rau
Klevıts INe tiefreichende Selbstverachtung
Strukturvergleich Ursache Phänomen“ Neue Kategorienbildung
Beım Vergleich der rsachen den Phänomenen Tällt auf daß der
KonversionSsvorgang für Ate Kievits eINe ganzheitlichen arakter
hat Die Erfahrung der Ganheitlichkeit vermı in ihrer indheits-
reilgion; SIe ekam diesen Zugang IS{ UuUrCc spirıtuelle Erfahrungen
Im Yoga Der Überrtritt zum Öömisch-katholischen Glauben Wa die
nstitutionelle Bekräftigung diıeser Entwicklung. Ganzheitlichke: De-
deutet iür Ate Klevıts Zusammenhang stehen mıt angen
ra  10N spirttueller leie und entsprechenden ognitiven und
geıistlic Erfahrungen Spiritualitä ISt ursächliche ategorie
enn ıhr Weg ZU  3 Katholizısmus über dıe ucne nach piri-
ualıtät Der spirıtuelle Weg, auf den Ate Klevıts sıch begeben hat

bDer VOr allem auf Anneren Pfad ZU sıch selbst

(3) Kontext und intervenierende Bedingungen
Attraktivitä eligion eligıon SIC hat für Ate Kievits große

Attraktivitä}i aDel Dbezieht C dies NIC| speziell auf den Katholizis-
[NUS Sie geht davon AaUuUSs daß lle Religionen wesentlich das Gleiche
betonen Diese INSIC hat SIE Aaus ıhrer Yoga PraxIis YOo-

mac gewaltigen Eindruck auf CD „unglaubliche Ruhe“
und a „UDer sıch Hinaussteigen“ Genauso anzıehend findet
geistliche Gesänge und Gebetsrituale der are Krishna Bewegung,
die SIE kennengelernt hat Auch DE theosophischen Veranstaltungen

SIE EINe „erhebende Praxıis“ kennengelernt aben uch
wenn spater Von dieser Gruppilerung enttäuscht IST weiıl INa dort
sehr ndıvidualisiert und vereinzelt miteiınander umgeht Am Katholi-
ZISINUS findet Ate Klevıts anzıehend daß ET weltweite unıversale
Gemeinschaft mı rıtuell und tra|  l1onell festgelegten rukiuren IST

Attraktivität nneres — Auf den „INMNNeren Weg“ Ist Ate Klevıts VOT allen
Dingen UrCc Yoga gekommen: Yoga ist für NIC erster Inıe
Anwendung körperlicher UÜbungen, sSsondern Wesens-
Schau, diıe DIS ZUuT Selbsterkenntnis Uührt UurCc das uhig- und
Selbstgewißwerden Vollzug von Yoga kann Ate Kleviıts eINne erle-
fung ihrer Persönlichkeit und beglückenden Kontakt sich
selbst erlangen der identitätsstiftend Irkt DIie Uurc dıe sStirenge
protestantische rziehung hervorgerufene eyxıstentielle Verunsiche-
TuNG wurde UurCc Yoga geheilt DIie Spiritualitäl die SIE dort erlebt
bezeichnet a als „Sauerteig“ der SIE angsam durcharıngt Spirittuali-
tlat cheınt uch der Verbindungsstrang zwischen Ate Yoga und der
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Konversion Zu  3 Katholizismus seln, enn über den osen Kontakt
hinaus hat SIE diıe „spirıtuelle“ Ausstrahlung eInNneSs Dekans ebenso g -
unhrt wıe dıe Wünschelrutengänge, diıe Del eiıner bestimmten atholi-
Schen Kırche n Zwolle Ausschläge zeigten.

Gottesbild Das Gottesbild rau Ate Klevıts ist NIC tra|  j1onell ka-
OllSC Im dogmatischen Sinne, obwohl SIE sSıch christlicher Versatz-
stücke bedient Sie spricht davon, daß SIE eınem „Gegenüber“ De-
tel und UrC| das eDe ıne Verbindung eiıner nstanz herstellt,
die SIES als „zuhörendes twas“ Ooder „Urgott“ bezeichnet Andererseits
ber glaubt sie, sıch In diesem eDe!| NSIUS ZU wenden, weil das
vertrauter für SIE Sel Auf ıhre Erfahrungen mit dem „‚strafenden Go
1US ihrer protestantischen Vergangenheit angesprochen, Destreitet SIE
vehement, daß Gott anderes als ı1eDe sSenın onne Der rund,
sıch mıt Religon ZU beschäftigen, ist für SIE eın „Inneres Bedürfnis“ S
bereıtet ıhr kein Problem, ihren Glauben an die „Wiedergeburt“ mit der
katholischen VO  3 „Ende der vereinigen. Sie vermengagt
ıhren Reinkarnationsglauben SOowohnl mıt esoterischen Mutmaßungen
(unerklärliche LiNıeN auf den Bergen Von Peru) als uch mit eigenen
biographischen Episoden aus der Kındherlt SO spekuliert SIE über die
Möglichkeit, In eınem rüheren eDen einmal In der Nähe eINeS KI0-

gelebt aben, welches ıhr n ihrer Kındheit OCNS anzıehend
vorkam

Strukturvergleich Kontext anomen Neue Kategorienbildung
ichtige kontextuelle Kategorien sind der VvVon rau Ate Klevıts DOSTU-
1e einheitliche Charakter aller Religionen SOWIE der Universalismus
des römischen Katholizismus Sie geht davon auUS, daß n allen Relt-
gionen Wahrheit steckt, daß ber der Katholizismus besonders nach-
altıg reilgiıöÖse Bedürfnisse der enschen eIr  l Zum Kontext ın-
rer Annäherung den Katholizismus zählt schließlic uch ihre SUu-
che nach Iden UTrC| die Vertiefung In Spiritualität, gleichsam
gatıv MOULVIE| urc ihre persönliche Not aufgrund eıner
protestantischen Kındheit und Jugend und dıe davon ausgelöste Slar-
ke Selbstverunsicherung. Was ıhr Gottesbild Detrifft, kann Ma
recht VvVon ‘Bricolage’ sprechen. In ihrem Gottesbild verschmelzen
Christologische, allgemein-religiöse und esoterische onzepte eINn-
SCHHEBIC der Wiedergeburt.
(4) Handlungs-und Interaktionsstrategien

Lernen reilgıiös ReligiöÖses Lernen hat Ate Klevıts n inrer Jugend
als schmerzvoll erfahren Der strenge Protestantismus, demgegen-
über SIEe sıch rechtfertigen 3te, verunsicherte SIeE, machte ınr ngS
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und verteufelte das „Innere“, die Emotionen. Genau an dieser elle
seizt der Lernprozeß ein, den Ate Klevıts Im Erwachsenenalter kon-
kret mıt Yoga Degıinnt: Hıer geht OS dieses Im Protestantismus ab-
gelehnte innere eimnden des Menschen, das sSIeE vertielien will Ru-
hig-Werden, Sich kommen und nneres Erieben empfindet Ate
Klevits als wegbereitend, ihre welterführende Ausbildung ZUT YOoga-enrerın Ist en vertieilendes TeDNIS für SIE Ihre Annäherung an die
Kirche hat SIE ann dieser spirıtuellen Perspektive In Angriff g -
MNOMmMen Sie Dewertet riesier danach, welche spirituelle Aura von
ihnen ausgeht und wWwIe SIE Gottesdienste enen Religiöse Suchaktio-
nen DE den Anthroposophen und Christian Science verliefen für Ate
Klevıts enttäuschend, weiıl deren menschliches Miteinander sehr dem
Protestantismu ähnelte DIe größte Lernanstrengung und ohl uch
den größten Lernerfolg hat Ate Kievits Im Erlernen und Praktizieren
VvVon meditativen Praktiken VOorzuwelsen S Ist der Weg nach Innen,
den SIE sehr kKonsequent verfolgt

Lernen, gesellschaftlich Nach Ate Klevıts neligen bestimmte reill-
glöse Gruppierungen, einschließlich des Protestantismus, ZU ber-
flächlichkeit, Außerlichkeit und Kälte Diese Erfahrung hat SIE In ıhrer
Jugendzeit gemacht und SIE erlebte dies DEl den Anthroposophen und
Christian Science. In diesen Gruppen eNge Dersönliche Kontak-

unerwünscht, Was Ate Klevits als schmerzlich empfand; deren
„Aangstliches Zusammenhalten“ WI auf SIE abstoßend

Strukturvergleich „Handlungsstrategien äanomen“ Neue Kategori-
enDildung
Der reilgıöÖse Lernweg Ate Klevits VO| und gefühlskalten
Protestantismus üuber ihre spirıtuellen Erfahrungen mit Yoga DIS hın
ZUT KOoNnversion zu Katholiziısmus sSind sehr stark von der ucne
nach Emotionalıtät geprägt DIe etonung des Gefühls, die der ProO-
testantısmus NIC zuließ, ırd einem zentralen Fliement ihres
geistlichen Suchweges. Gruppen, In denen SIE VOT ihrer KONVversion
geistliche UllucC suchte (Z Anthroposophen, Christian Science
aben ıhr NIC gefallen, weil SIE In ihrem menschlichen Miteinander
sehr WenIg Emotionalıtät zeigten. Gruppen, die VvVon Außerlichkeiten
geprägt SINd, SIN für Ate Klevıts keine Alternative zZzur rüheren te-
Ischen Kırchenheima: rau Kievits eirel ihre Konversion
selbständig und mıt Entschiedenheit, obwohl SIE den Weg Zu  3 Itar
emotional angeschlagen und hne katechetische ılle zurücklegen
MU
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(5) KOnsequenzen
Spirituelle PraxIıs Eine KONSEQUENZ des religiösen

uchweges von Ate Klevıts ist ihre spirıtuelle Praxis und darın einge-
ıhre Konversion ZU Katholizısmus atlıon und der „Gang

nach nnen“ Dılden den Ausgangspunkt, kKatholisch zuU werden. Am
Begınn inres Weges zu  3 Katholiziısmus sian uch NIC der primäre
unsch, ZU konvertieren, sondern geistlich In „dıe Tiefe“ gehen Im
Katholiziıismus and SIEe den entsprechenden nna und Rahmen für die
angestrebte spirıtuelle Lebenswelse.

Lebensireude Lebensireude Ist en wichtiger un für Ate Klevits
Lebensfreude hat SIE Im Protestantismus schmerzlich vermißt, UTrC|
Yoga wiedergewonnen und Im Katholizismus praktisc iImmer geE-
lebt bekommen

elbstbewußtseirnn Ate Kleviıts gelingt die Bearbeitung existentieller
Angste und des protestantisch erzeugien Schu  ewu ßtseins UrC|
diıe Mediıtation, dıe ihre Selbstgewi  el und innere Sicherheit

Strukturvergleich „KOonsequenzen anomen“ Neue Kategorienbil-
dung
ema Neue, axiales Kodieren geEWONNENE Kategorien
(1) Phänomen KOonNnversion
(2) ren. dı Veraleich Phänom e hervor M>

SIN
Ganzheitlichkeit:; Spiritualität; nnerlichkeit

(3) ren. dı Veraleıch Phänom t hervor -
SIN

Einheitlichkeit Religionen; Universaler Katholiziısmus; Ide  al;
Spiritualität; Bricolage

(4) Kat orıen a Veraleich Phänom Handlun C —3
ervor n sınd
Emotionalıität; Skepsis Außerlichkeit: Entschiedenheit Konversion;
Selbstständigkeit

(5) Kat ren. dı Veraleich Phänomen/Kon nzen Nervor-

ı1efe: Hreude: Identitätsstiftung
DIie KONVversion VOTNN rau Ate Klevits kann als Konsequenz ihres rell-
giösen uchweges nach nnen betrachtet werden, SIE ist Ausdruck ıh-
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[es Verlangens nach spiriıtueller ljeile Im katholischen LebensSstil
SIE SIE uch ıhr run  UrTINIS nach Freude eDen estätigt,
welches SIE Im Protestantismus NIC erreichen konnte DIie Ruhe und
Ausgeglichenheit, dıe Ate Klevıts UurCc| die alıona wirkt
dentitätsstiftend aut SIE

HIn Vergleich Von Ate Kievits und ttersum
Nach getrenntien Analysedurchgängen sollen eIde Konversionspro-

Im folgenden miteiınander verglichen werden Wır alten UNns
wiederum g das fünfdıiımensionale Handlungsmodell.
(1) Das anomen ‘Konversion
DIie Konversionserzählungen VvVon Ate Klevits und LeO Ittersum, diıe
Vol protestantischer Herkunft sıch für den römisch-katholischen
Glauben entschieden aben, SIN recht unterschr  lich gelagert, ber
gerade deshalb geeignet, die möglıche Spannungsbreite des anoO-
MMens ‘Konversion’ aufzuzeigen.
DIe Konversion von errn ttersum Ist das rgebnis der Begeisterung,
diıe äußerliche (Ordnungs-)elemente des Katholizısmus auf ihn AUS-
üben: CNonNn als Kınd faszınlerte ıhn die katholische Kirchenarchitek-
{Uur, empfand ET dıe felierliche Prozedur der Papstwahl als aufregen
und interessierte sıch für geistliche uns Mit seinem Kiırcheneintr.
werden dıe katholische Liturgie SOWIEe der nna katholischer Moral-
vorgaben (Ablehnung der Homophilie, Futhanasıe u.a ZU eiınem
wichtigen Glaubensinhalt aDe!l Ist interessant, daß viele emenie
der calvinıstischen Sozialisation (Strenge, KONSEQUENZ, Einsatz für
das ungeborene Leben) n seIner Interpretation des Katholizismus
nach WIe VOT Zu  3 Zuge kommen DIie Konversion zZu  3 Katholizismus
ge  ltete' sıch für LeO ttersum ZUr kontinulerlichen Kultivierung eıner
calvinistischen ebDensa mıt katholischen Ordnungselementen. Fr
1e| Katholizısmus die allgegenwärtige strukturierende Ordnung,
die sıch n Außerlichkeiten Rıiten, Traditionen, Gesetzen manılesiie
Ganz anders Ate Kievits: . Ihr Überrtritt zu Katholizismus geschah
NIC n ersier iınıe des Katholizısmus willen, sondern War das
Resultat iıhrer ucne nach Spirtualität. DIie Spiritualität, dıe SIE Im
geistlichen meditativen Weg nach innen VOT allem urc Yoga ken-
nengelernt hat, findet SIE In der Aura des katholischen Dekans und
der esoterischen Ausstrahlung eıner katholischen Gemeindekirche
wieder, Was SIE le  IC auf den Weg ZUur KOonversion MNn Bel Ate
Kleviıts SINO ezıdie diıe „Inneren Werte“ entscheidend und NIC dıe
außeren, wWIEe bel errn ttersum Ihr hegt nıchts äaußeren U-
ren, Der Kontemplation und Identitätsfindung. Auch ıhr Verhältnis
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ZUmM Protestantismus Ist völlig anders als dasjenige errn ttersums
Außerlichkeit und Gefühlskälte wIıe SIE SIE erlebt hat, hält SIE für
ypisch Drotestantisch. Deshalb grenzt SIE siıch SO entschieden VO  3
Protestantismus ab

(2) rsachen für die Konversion
Fın starkes OLV für die Konversion VOTNN LEeO ttersum ist die ucne
nach Sicherheit und ZWäar Sicherheit Im Bereich der „Form“ Am
Katholizısmus schätzt ET ausdrücklic die außeren Tradıtions- und
OÖrdnungselemente und gibt Sıch als erklärter egner Von mN-
den Tendenzen aus Fr nelgt Schematisierungen (moralische Vor-
stellungen über Gut und OS und ıNerenziertheit [9[9] Ooster-
NuIS will die Kırche zerstören“). rneben findet eT Regel und Maß n
der radıtionellen Liturgie und Kirchenarchitektur.
uch Ate Kievits kann Man INne ucne nach Sicherheit unterstellen,
allerdings SUC SIEe diese auf eınem anderen Terraıin Ihr geht VOT
allem Ganzheitlichkeit, das Zusammentfließen Von emotionalen
und ognıtiıven Elementen, wiıe SIE ES Im Katholizismus (Im egensatz
zum Protestantismus) vorzufinden meınt Besonders lıegt ihr die Kul-
tivierung VonNn Innerlichkeit Herzen, dıe Im Protestantismus NIC
zu Zug kommen konnte
Bel LeO tersum und Ate Klevıts scheınen die rsacnen für ihre
terschi  ichen Präferenzen n der Kindheit legen Mangelte SS
LeO ttersum Al verbindlichen Maßstäben für seınen alz In der Ge-
sellschaft, | Ate Klevits emotionaler Kälte Im Protestantismus
InteressanterweIilse cheiınt der Katholizismus el Bedürfnisse De-
iriedigen können: nach klar definierten Ordnungsmaßstäben und
nach Jjeile und Spiritualität.
(3) Kontext der Konversion
Kontext der Konversion VonN LEeO ttersum ist Ine Deständige ucne
nach Struktur, nach eıiıner richtungsweisenden Gemeinschaft, ZU der
er gehören wili DIese Gemeinscha sollte klare, äußere orgaben
machen und ÖOrientierung In eıner unsicheren Welt bleten Das findet
ST Im Katholizısmus DIie Gemeinscha des Katholizısmus ermöglıcht
g“ Ihm, SOQar Ine gewisse Kontinurtät seiner protestantischen
Vergangenheit herzustellen: als Ol der das Außere betont, fühlt
ET sıch „calvinistischer“ als der Durchschnitt sSeIner Glaubensgenos-
Se  - DIe Kontinunät, dıe elr UrCc seIiınen Überrtritt ZU  3 römischen
Glauben n seınem eDe gewährleistet SI| ermöglıcht C Iihm,
manche ruche In seinem eDen (chaotische Kindheit, Berufswechsel
USW.) auszublenden und dies Im Lichte der Konversion als Ine g -
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radlıinige Entwicklung betrachten Kontext der KONVversiON LeO It-
ersums IST Senmn aDsira transzendentes Gottesbild err ttersum
spricht von Gott als ener der moralische Anforderungen an
die enschen stellt Das ema Schuld VoTrT Go thematisie Itter-
SUu  3 recht ausführlıc das ema „Freude NIC Die Reflexion rnuel-
ler Oollzüge entiocken ıhm jedoch manchma den USTUu schön“
Gemeinsame Kirchgänge SIınd offenbar en eNnu für ihn Gott selbst
allerdings bleibt abstrakt
Bel Ate Klevıts ISst der zenitrale Kontext der Konversion NIC der Ka-
tholizısmus selbst sondern diıe ucne nach Spiritualitä und die Ab-
kehr von angsteinflößenden Protestantismus WIE ıhn als
Kınd ıhrer Famlilıe erlebt hat Eın VoTrT dem Gang zu  I Abendmahl VOT
Sündenangst SCHWMNzZeEeNder ater IST Inr noch Erinnerung Ate
Klevits hat Im egensatz L_e0O ttersum ennn sehr unıversaliıstisches
Bıld Von eligion überhaupt Für aben lle Religionen ihrer
Tendenz nnerlichkeit und Kontemplation Gemeinsames
Den rotestantismus will VonNn dieser Kategorisierung ausnehmen
Das Von Ate Klevıts ST esoterisch Sie pricht Vvon
rgo den SIe der Versenkung Ebenso erza| VvVon @-
Mer „Kraft“ dıe als NMSIUS anspricht weiıl ıhr das geläufigsten
erscheımnt Kırchen ä ßt UurCc Wünschelrutengänge auf ihre Aus-
strahlung untersuchen ekan Deurteilt r  &>  C  C nach :
‘Charma’ In der Versenkung, der allon es SUC SIEe Identitä:
und Selbstbestätigung. Auch Freude ist wichtiges Element, das
die katholische Kırche verkörpert
LeO ttersum findet statischen Ordnungsmomenten des römischen
auDens Halt für Ate Klevıts bietet der Katholizismus dıe Gelegen-
heit Jjeie spirıtuelle rfahrungen machen

(4) Handlungsteld Konversion
err ttersum geht mıt onen Rationaltätsideal al reilgıÖse
Hragen heran Fr Deschäftigt sıch professionell Rahmen SEeINes
uUdIUMS dogmatischen Fragen der Renaissance und arbertet
zZUu wecke SeINner Konversion hıstoriısche Quellen zu  3 OonNn{TeSSsI-

UrCc Sein religiıÖser Erfahrungsbereich Ist her auf ulser-
ıchkeiten beschränkt Lateinische Liturgie und eraldı ESs IST aller-
IngsS wahrscheinlich daß dıe geNaUE Befolgung außerlicher ÖOÖrd-
NuNngSsmusiter ınm Jjeie MNNnNere Befri  Igung und en anhaltendes
Glücksgefühl vermitteln
Ate Klevits ınge geht senhr emotional diıe eligion heran Ihr
ersier Zugang nach ıhrem Abschied VO  3 Protestantismus IST Yoga
Der Weg nach Innen ırd für SIE zZzu Ansporn nach Spiritualität
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Zwolle suchen diese SIE der dortigen katholischen Ge-
meinnde iinden WÖO auf charısmatischen ekan n und
auf Kirche esoteriısche Ausstrahlung (Was SIE übrigens DET
Wünschelrutengang ermitteln Jäßt
eIce eiragien mußten auf INe Taufkatechese verzichten und gIN-
gen sehr selbstständig ihren Weg DIS ZUur KOonNnversion Während err
ttersum Jedoc aus den Quellen der ra|  I10N ze| Dediente sıch
rau Klevıts spirıtueller emenie ell allerdings NEIgEN zZzur
Bricoloage L_eO ttersum verknüpft Galvinismus und katholische
ra  10N Ate Klevits vermengt Yoga soler! und Katholizismus

(5) KOonsequenzen der Konversion
err ttersum SIEe die Konsequenzen SeINer KONVversion eindeutig im
Pflicht- und Regelbereic angesiedelt: Hr betont INe regelmäßiıge
FeiertagspraxIs, die Mitgliedschaft der Liturgievereinigung
das regelmäßige UÜber diıe Kirchengemeinde hat <D uch re-
gelmäßigen Kontakt anderen Gemeindemitgliedern, der sıch aller-
Ings NIC über das Religiöse hinausbewegt
rau Klevits hingegen betont dıe Freude und Selbstgewi  eit dıe ınr
UrCc| ıhren Übertritt zZu  3 Katholizismus zute!ıl geworden IST O-
IIılschwerden mn der wichtigen Zwischenetappe Yoga euUu für
VOT allen Dingen Identitätsfindung

u inte  ation Konversion „religiöse Individualisie-
rung“‚

Wır möchten un dıe ene der Einzelbefunde verlassen und die
nalysen einel größeren Zusammenhang stellen Zu eginn aben
WIr VO  3 Konversionsproze ß als Prozeß reilgiöser Indiıvidualisie-
ruNng gesprochen und auf den möglıchen Widerspruch hingewiesen
das der Eintritt Erwachsener Religionsgemeinscha (Kollektiv)
zugleic als en der „Individualisierung“ |  lert werden
könnte
Fın [ der eralur welıl verbreitetes Konzept VOTN Indıvidualisierung
bezeichnet damıt die Freisetzung des einzelnen aus umfassenden
lıgiösen Bindungen VOoOTrT allem 1US den Sozlialbeziehungen die
Kırche selbst arstie Individualisierung Im EeZUg auf die wach-
sende eutung persönlicher Autonomie und Freihelit dıe i gesell-
SCHaTfllıchen eDen Insgesamıt und aut dem Gebiet der eligion DEe-
sonderen anzutreffen IST (val die ausführliche Darstellung Del Gabriel
1993 141ff Individualisierung gerade diesem Sinne IST viellaCc) der
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TIU| u  O0 worden als ‘Vereinzelung DZW ‘Privatisierung die
größerem Maßstab ZUT Auflösung des Sozialcharakters der Gesell-

SChHha re In reiligiıÖser INSIC markıere Individualisierung den
Auszug 1US der tradıtionellen eligion = den Kırchen Die Fol-

Se! der Verlust religiıÖser (und Kultureller) Traditionen
In dieser Kritik werden Dbestimmte beobac  are Phänomene WIE die
Zunahme Dersönlicher Freihelt el der Festlegung EIgENEN
Weltanschauung, die zudem noch in selbstbestimmter Nähe oder
Entfernung ZU den Kirchen Dlaziert wird, aus normatiıven Gründen KrI-
ISC gesehen der abgelehnt.
egenüber (ZU) schnellen normalıven Umgang dem ndıivi-
dualisierungkonzept | siıch Zunacns INe weliterreichende Analyse
nahe FÜür Luhmann IST Individualisierung der Hoch-
Moderne unumkehrbares Faktum Fr spricht VvVon struktureller Ndıviı-
dualisierung die ET als INngung und olge der Umstellung der Ge-
sellschaft auf b Tunktionale Differenzierung erklä| Die Iunktionale
Differenzierung omm ZU Ausdruck der Ausbildung VonNn gesell-
ScCHailftllıchen Teilsystemen die weitgehend unabhängıig voneinander
funktionieren DIies hat ZUr olge daß siıch die Zanl der Mitgliedschaf-
ien des einzelnen gesellschaftlichen Teilbereichen und die Zanl der
möglichen Kombinationen erhöht Weder die Zanl der gliedschaf-
ien noch die Zahnl der Kombinationen Ssind für lle standardliısiert
diıe Unterschi zwischen den einzelnen nehmen DIie Vermittlung
zwischen den Teilsystemen IST NIC mehr nstitutionell egelbar SOT!-
ern IST dem einzelnen aufgebürde Indıvidualisierung IST zZzu  3 einen
INe INgUNGg für dıe werlere Ausdifferenzierung der Gesellscha
zu anderen hat jeder Differenzierungschub INe erhöhte Indıvyidualıi-
SIETFUNG ZUT olge In diesem Verständnis Ist Individualisierung NIC
gleichbedeutend mi ‘Auswanderung des einzelnen SOzlalen Zu-
sammenhängen sondern En mın dem Modernisierungsproze ß unk-
tıonal verschränkter Prozeß Individualisierung IST für das hohe Maß

nsofern IST C INe moder-Arbeitsteilung und Komplexıität
Ne orm der ‘Ver-gesellschaftung des Menschen Individualisierung
ST NIC sehr en Prozeß der Emanzıpation (von etwas) sondern
vielmehr der OdUS C enschen der Gesellscha: handeln
QEZWUNGEN SINC andeln
In Dsychologischer INSIC entspricht die zunehmende ndiıviduelle
Vielfalt der fortschreitende Unbestimmtheit des kollektiven Bewußlßt-

ES gibt NIC mehr den alles überwölbenden Baldachın der
onkret Ware für diıe Dersönliche Handlungsführung Normen
SIN NUT noch aDsira| formulıerbar Zweifellos wächst damıt INeT-
SEemns der Spielraum für den einzelnen Ande ISst die Offenheit
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möglıcher Entscheidungen NIC unbegrenzt. Einem menr an ptiO-
nen’ SI eın ‘mehr Rısıko) gegenüber (Beck 1986 Wenn ndıivi-
dualisierung als dıe UCKSeIIe der gesellschaftlichen Differenzierung
verstanden wird, lıegt die Annahme eıner gewissen Standardisierung
der ethischen und religiıösen emanlı auf der Hand (vgl Daiber
1996) Orientierungsmuster und religiöse Bezüge fallen NIC S der
Luft DIe Kommunikation Dedient siıch vorhandener Ihemen- und
Symbolvorräte und ä (3t den inbezug VoN Tradıtionen (Z chrıstlı-
che) und den SIE verkörpernden Institutionen (Z.B Kirchen uch
wenn die Selbstbeschreibung In Distanz ihnen akzentulert Iırd
(vgl Krüggeler/Voll 1993, /M)
Im rgebnis erscheinen ndividuelle Religionsstile ZWar vieliac als
„selbst erstiellie Strickmuster ber SIE generieren ihren nhalt NnIC
S einem tradıtionsleeren aum Sie bedienen sıch vorgegebener
sozlal-religiöser Muster (Glaubensüberzeugungen, altungen, Rituale,
Symbole etC.), hne sıch der Jjeweils SIE tragenden normativen AutorIi-
tat nterwerfen Der OKUS lhegt NIC auf Identitätsgewinn UrCc
UÜbernahme vorgegebener Traditionsinhalte, sondern auf der INdIVI-
duellen Erarbeitung eıner Lebensorientierung. Diese Iıst gerade darın
„Individualisiert“, daß SI den notwendigen Versuch us  C Bezlie-
hungen zwischen unterschiedlichen Lebensbereichen herzustellen,
die zueIınander Ispara sSeın können, ber für die selbst-erlebte Le-
Densführung konsistent SseInN sollen (vgl Drehsen 1994) In der olge
dieses Prozesses SINnd ndıvidualısierte Kirchenbezüge möglıch,
C  U diıe Mitglı  scha und Distanz ZUT Kırche miıteinander ve|  en,
® Im INDIIC| auf das Glaubensbekenntnis viele Momente der

Übereinstimmung aufweisen, gleichzeitig ber Ausweitungen
lassen TE DSPW dıe Integration der eıiınkarnation,
die VOoN sektoraler dentifikation gepragt ist, VonNn gleichzeitig
entschiedener Ablehnung und Anerkennung Dbestimmter ekto-
ren, USW

Beck hat aut drei Phasen des Individualisierungsprozesses
hingewilesen: Emanzipation, Verlust und Neueinbindung. Emanzipati-

Hezeichnet hıer die Loslösung aus eınem dıe persönliche (religiÖöse
eitsic umgreitenden sSOozlalen Zusammenhang, zu  3 eispie dem
Sozlalgefüge des Galvinismus. Voraussetzung ist In aller Regel eın
reflexives Verhältnis sıch selbst, INa ıst NIC NUr „religiös ak-
UV“, sondern reflektiert sıch als „religıös aktıver ensc Der Emanzi-
pationsproze vollzieht sich als eın „Innerlicher“, dıe
„Freisetzung“ wiırft den einzelnen IC aut diıe 93 zurück, sSsondern
auf sıch selbst Im Prozeß der Selbstreflexion „stolpert“ MNan gleich-
Sa  3 über Kognıitive und affektive Inkonsistenzen und S Scha sich
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- Differenzbewu ßisern heraus Wenn die Erfahrung der Inkonsistenz
ZUr Abkehr VO entspechenden Sozialgefüge führt, ISst die olge zu  3

Befreiung, zu  3 anderen ber uch Verlust UÜberlieferte lau-
benseinstellungen, Weltsichten, Werte, Normen, Rituale UuSs  S SInd
entweder NIC mehr Sıch heraus plausibel oder aber S gibt
run SIE entschieden abzulehnen DIe Befreiung schafft SOM
gleichzeitig freien aum“ den S besetzen gilt Nach Be-
reiung und Verlust stel sıch INe MeUuUe Vergewisserungssehnsucht
heraus mıt der olge Neueinbindung Im INDIIC| auf allgemeine
Säkularisierungsprozesse begegnen WIT diesem Phänomen der
Gesundheitspflege m Sport oder der der SOoler!| Oder dem
New Age In der Konversion Indt INe alternatiıve Glaubensgemein-
ScCha den lıc dıe iNe Dessere Balance zwischen persönlichen
reiligiıösen Motiven und E entsprechenden Angebot verspricht
(vgl uch Nüchern 1998
Interessan IST daß gerade diıe KOonNnversion als Prozeß der Kırchenzu-
wendung keineswegs Dedeutet daß WITr es hier mıt enschen iun
aDen, dıe sıch der Kirche und der Vvon ıhr vertreienen eisIic| QganzZ-
lıch „übergeben“, sondern die vielleicht ewulstier als andere ihre
UÜbereinstimmung und Distanz akzentuleren. Der hier untersuchie
KOoNnversionsproze 3 cheiınt uUuNnseres Frachtens ] vielen Passagen zu
unterstreichen daß Individualisierung als en Odus Del der Generie-
rTuNGg EIGENEN reilgiıösen Weltbildes funktioniıe De! dem wesent-
Iıche emenie Selbstbestimmung und EIGENE Erarbeitung der -
ligiösen eisIic der KONSEQUENZ der Relativierung vorgegebener
UuTtOrna und vorgegebener Glaubenssätze SIC  ar werden diese
bDer gleichzeitig verbunden sSInd (kirchlichen) Sozialbezügen und
den ıhnen eIgeENEN nhalten Konversion Ö cheınt UunNns ISst die The-
matisiıerung des Zusammenhangs zwischen indıyiıdueller und kırchlich
vertreiener eligion DIie KOoNnversion zeıgt daß keines der Dbeiden
emenitie zugunsien des anderen verdrängt iırd sondern daß der
Konversionsprozel3 die uchne nach tragfäahigen Balance AaUS-
drückt WIEe ndıviduelle reilgiıöse Bezüge tradıtionsgebundener 1e-
IıgiöÖser emanilı Beziehung esienen können Der Konversions-
prozeß ekräft! dıe eutung diıeses Z/usammenhangs er ISt selbst
C Ausdruck SEeINeT Bewußtwerdung

S Handeln UÜberlegungen S Herausforderun
Wır den Konversionsproze l den Kontext des Ver-
hältnisses Vvon ellgion und Moderne gestellt und KONVversionNn als Bel-
1e] gewählt für INe antizyklische Praxıs ZUu  3 geläutfigen Säkularisie-
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rungskonzept. Wer als Erwachsener eIner Kırche Deitritt DZW. konver-
tıert, beschäftigt sıch mıt Fragen, die In der allgemeInen gesellschaftli-
chen Wahrnehmungshierarchie Nur eınen marginalen alz einneh-
[1e  = FÜr dıe Handlungspraxıis VOT] Theologen ırd @s zunehmend
wichtig, über INne entsprechende hermeneutische Kompetenz
verfügen, das Verhältnıis Von eligion und Moderne und das Han-
deln VonNn enschen n diesem Kontext überhaupt verstehen und
darın Ine Vision für das eigene Derufliche Handeln entwickeln. F 1-
nıge Aspekte sollen Im folgenden wenigstens kurz thesenhaft benannt
werden

(1) Aufmerksam-werden für en erwenertes Religionsverständnis
DIe KONVerSIONSPrOZESSE unterstreichen dıe Vielschichtigkeit und
Ambivalenz des Verhältnisses VOIl] eligıon und Moderne Sie zeigen
ber auch, daß en eindimensionaler Religionsbegagriff NIC weiterhilft,
die tatsächlichen Motive hınreichen erklären. DIe eiragien KON-
vertieren .  AUS freien Stücken, hne SOzlalen Wwang und hne sıch der
kırchlichen utoria DbZw eıiıner bestimmten Dogmatik unkritisch
unterwerftfen Ihre Motive können MUr annähernd werden, WE
en Religionsbegrıifi zugrunde gelegt WIrd, dessen Perspektive NnIC
auf die kiırchliche Präsenz Von eligion begrenzt ist Max eDer hat In
diesem Sinn eligion als ‘Sinnganzheit der Welt’ verstanden, eier
Berger spricht Von ellgion als ‘'Kosmisierung des SOzlalen Gefüges’,
nach Niklas Luhmann mMmacC eligıon das ‘Unbestimmbare Destimm-
bar und für Paul Tıllıch Ist eligıon das, 'Was den enscnen unbe-
dingt angeht’. Alle diese Definitionsversuche laufen darauf ninNaus,
eligion als die Kultur der Symbolisierung etzter Sinnhorizonte In der
alltagsweltlichen Lebensorientierung’ egreifen Gräb 1997/, 33)
ange Zeit wurde en solches Religionsverständnis = kiırchlicher
Perspektive abgeleNnt. Man unterschied sehr klar zwischen eınem
sSOölchen weiıten Religionsbegriff und eınem y der SICH auf die
Präsenz der kirchlich-christlichen eligion Deschränkte ıN rgebnis
des UuUdIUMS der KONVersSIONSprozeSsse Ist Nun\n, daß funktionale Relti-
gionselemente NIC IWa der kirchlich-christlichen eligion „teindlich
gegenüberstehen“, sondern daß diıe eiragien Konvertiten ihre unk-
tionalen Interessen mıt der kırchlich angebotenen eligion verbiınden
Sie ‚lesen“ ıhre funktionalen Interessen gleichsam n dıe kırchlich-
CNrmSÜCNE eligion „hinein“. In der kKatholischen Kırche sehen SIE den
geeilgneten Ort, die gesuchten Funktionen (Sicherheit, Ordnung, Jie-
fe, Spiritualität, Freude, eiC.) erfüllen können Kircheneintritt Ist für
SIE NIC das rgebnis eıner unhinterfragten Sozialisation. sondern O]-

rationale Wahl (rational choice), der In aller Rege!l verschiedene
Güterabwägungen vorangehen. Wır ziehen daraus den SChluß, daß
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Theologen ıhr Aufmerksamkeitsrepertoire, das In aller Regel
„substantı geschu Ist, auf funktionale Dimensionen von eligion
auswelten mussen, Begegnungen zwischen Kırchenwelt und Kır-
chenumwelt Drofessionell begleiten können. el Interviews zel-
genN Defizıte des Kirchenpersonals In diesem Bereich

(2) Balancıeren-Können zwischen funktionalem und substantiellem
Religionsverständnis

Aufmerksam-  erden für funktionale Religionsdimensionen ist INne
wichtige Eigenschatt, der das Balanciıeren-Können zwischen funk-
tionalem und substantiellem Verständnıis hinzutreten muß DIie Ver-
aßtheıt der Moderne Uuhrt dazu, daß dıe reilgiÖse emanlı immer
weniger allumfassend vorgegeben Ist eiwa Uurc das Christentum
der irchen), sondern VO Indiıviduum ‘erarbeitet‘’ ırd DIe ewichts-
verlagerung zugunsten des Finzelnen Dedeutet Der NIC daß reill-
glöse Semantiken immer frer gewählt werden jeimenrT bedienen
SICH solche Erarbeitungen vorgegebener Semantiken Daiber 1996)
Wenn wır VonNn „Balance“ sprechen, meınen WIr IsSo NIC daß die Kır-
che die indiıviduellen Suchbewegungen einfach bedienen sollte Wır
meinen ebensowenlıg, das den indıviduellen Suchbewegungen gleich-
Sal  3 konfrontierend die cNristiliche Überlieferung entgegengestellt
werden SO!| (überdies: Was wüuürde entgegengestellt?). wischen DeIl-
den Dimensionen Von eligion balancıeren können ist Iso NIC
gleichbedeutend u  e der christlichen ra  I0N Urc
‘Anpassung’ den eitgeıls Wie die KONVversSioOnNSprozeSse zeigen,
geht S vielmehr die egleitung von Suchbewegungen, n enen
das eNrisiche Sym  Isystem alltagskulturell erschiossen werden
kann (Z.B In der Erwachsenenkatechese). Auf diese eISEe ıra en
Angebot gemacht SOwohnl ZUTr Strukturierung als uch ZUTr christlichen
Verinhaltlichung dieser Semantiken ür dıe theologische Reflexion
hat dıes ZUur Voraussetzung, sich weder [IUTr auf en substantielles
noch Mur auf en funktionales Religionsverständnis zu Derufen (oder
I gegeneinander auszuspielen), sondern die pannung zwischen
unktıon und nhalt aufrecht erhalten, Interferenzen aufzuspüren
und thematisieren

(3) Kiırche als en offenes Kommunikationsmillieu
Jjele rıesier und Lalen Im kirchlichen Dienst erfahren uUuNnsSsere Zeılt als
Ine Z7eılt der Bedrängnis. Merklich SIe diıe kirchlich vertreiene Rell-
gion Druck DIie Zahlen der Konvertiten wiegen die der Kirchen-
ausirınle NIC auf Aus dieser Erfahrung heraus ro| die katholische
Kırche INne PraxIis wiederholen, wie SIE AUS dem Jahrhundert ZWI-
Schen 1850 und 1950 Dbekannt ist Normative Verschärfung nach In-
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MNel und Grenzziehung nach en DIE hıer eiragien KonVvertiten
geel daß SIE gerade INe soölche Atmosphäre Im calvıinısti-
Schen Milıeu ıhrer Jugend erfahren und darunter gelıtten aben In der
katholischen Kırche senen SIE ZWar „Eindeutigkeit“ gewahrt, Der g —
rade n eınem Maß, wIe OC nÖtIg Ist und hne daß spirituelle Jjefie und
Lebensifreude aDel verloren gingen. Sicher, Ine In sich abgeschlos-
sene Kirche ırd iImmer WI  er enschen anziehen, die den
„Quantensprung‘“ VonN aulben n die Kirche hinemn iun werden In der
Breitenwirkung erfolgreicher erscheınt dagegen die Stiftung eIneS Kır-
chenmilieus, das als Ooffene Kommuntikationsplattform zu  3 ittun
einlaädt Für die Zukunftsfähigkeit des kiırchlichen Christentums ist die
ege der Umweltbeziehung, Iso der Beziehung mı dem sSozlalen
Umlifeld der Kirche, VonNn entscheidender eutung für den mna all-
gemeiner Plausibilität kırchliche PraxIis (val Ziebertz 1997/, 185-213).
Gerade die Konvertiten aben keine „religıöse Sicherheit A Ge-
wohnhe!lt“, sondern SINO VOT eıner „Religiositä der Reflexion“ geprägt
Reflexion braucht entsprechende Orte, WC SIE gepflegt werden kannn

(4) Abschied VOornN der reilgiösen „Standard-Biographie“
Wenn WITr den Prozeßß der Konversion zurecht als eınen Prozel} der
religiıösen Individualisierung beschreiben, taucht dıe rage nach eIner
aNngeEMESSENEN katechetischen egleitung auf Daß Konversion uchn
wernernın auf ıne Tauf-, Firm- und KommMmunionkatechese zurückgrel-
fen muß, lıegt auf der Hand Be]l der Erschließung der reilgiösen SyM-
bole und Rituale kann jedoch kaum mehr auf Ine ‚standardisierte“
Biographie rekurriert werden Was die funktionalen Suchaspekte De-
tnfit, Ist Ine Beschäftigung mit den ndıvidualisierten Voraussetzun-
genNn der Konversion zunehmend VOoTll eutung. In keinem der unier-
uchten Konversionsprozesse onnten WIr eınen plötzlichen, radikalen
ande! Ooder INne „Neugeburt“ teststellen, die Iwa eıner
‚katholischen Einheirtsidentität geführt en Für eIde Interviewten
gilt, daß uch NIC das katholische Glaubensbekenntnis Im Rahmen
der Konversion eınem entitätsstiftenden Moment geworden ist,
sondern daß die biographischen Anteile diıe primäre eutung
en scheinen EFSs ist der Katholiziısmus, In dem die Dersönlichen
Interessen aut religiIösem Gebiet Zu eitpun der KONVversioONn
Dbesten aufgehoben scheiınen Interessan ist, daß diıe kKatnolisc) Kır-
che anscheimend uch n eıner Zeit, n der ıhr mage stark elasie Ist,
unterschr  lıchste Funktionen erlüllen cheiınt Das ist DE den DEeI-
den hıer analysıerten Interviews sehr EUUIC OÖrdnung und Relgilosi-
täat DZW Spirttualität. nsofern SIN el Konversionswege zugleic
eın Zeichen für dıe Assiımilationsfähigkeilt der katholischen Kirche In
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den NI  erlanden, die n iıhrer okalen Vielgestaltigkeit SOIC g6EgeEN-
sätzliche Erfahrungen möglich mac und zuläßt
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